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» eamtenabbau .
Die Unternehmer klagen über zu hohe

Steuern . Es kann dieser . Klage eine gcivisse
Berechtigung nicht abgesprochen werden , doch
man übersieht in bürgerlichen Dreisen nur zu
gerne die Tatsache , das ; weit mehr »och als die

Unternehmer und die besitzenden Klasicn über -

Haupt , die arbeitenden Volksschichten über zu
große indirekte und direkte Steuern zu klagen
Veranlassung haben . Die Negierung will nun
den Beschwerden der Unternehmer Rechnung
tragen , da diese behaupten , es seien die großen
Steuerlasten , aber auch die hohen Eisenbahn -
und Posttarise daran schuld, daß sie nicht
billiger zu produzieren imstande sind und ihrer
Export , und Konkurrenzfähigkeit noch immer

Schranken gesetzt sind . Dasselbe Gerede von der

Konkurrenzunfähigkeit war bei der Herab -
sctzung der Löhne und Gehalte zu hören und

die Absicht ging dahin , die Konkurrenzfähigkeit
aus Kosten der Arbeiter und Angestellten zu
erreichen, wobei die Unternehmer nicht im ent¬

ferntesten daran dachten , auch ihrerseits durch
Aerzicht auf einen Teil ihres Gewinnes , zur
Hebung der Konkurrenzfähigkeit beizutragen .
Auch jetzt soll es nach demselben System gehen :
den Besitzenden soll durch Ermäßigung der

Steuern gegeben werden , die dazu notwen -

digen Opfer sollen wieder von L o h n. u n d

Gehaltsempfängern , diesmal von den

Beamten und Angestellten des

Staates , gebracht werden !

Um eine Herabsetzung der Steuern und

Abgaben vornehmen zu können , will die Re -

gierung den Staatsvoranschlag , dessen Aus -

gaben bis jetzt 16 Milliarden betrugen , um

vier Milliarden kürzen , so daß die Staatsaus -

gaben , vom nächsten Budgetjahr angefangen ,
nurmehr zwölf Milliarden betragen sollen .
Schon an sich muß eine solche gewaltsame
Operation die schwersten Bedenken wecken ,
denn man weis; , das ; der Geist , der heute die

Negierungskoalition beherrscht , vor allem an

jenen Ausgaben , die sozialpolitischen , humani -
tären und kulturellen Zwecken dienen , radikale

Abstriche wird vornehmen wollen . Daß dies

nicht eine bloße Vermutung ist , geht schon aus

der bisherigen Praxis der Staatsverwaltung
hervor . Noch bei allen bisherigen Rcchnungs -
abschlössen konnte man die Erfahrung machen ,
daß sie im Vergleich zu den Staatsvoranschlä -
gen sehr wesentliche Veränderungen aufwiesen :
die wirklich erfolgten Ausgaben für Wohlsahris -
und Äulturzweckc wiesen gegenüber den vcr -

anschlagten Beträgen Ersparungen auf , nw -

gegen bei unproduktiven oder den besitzenden
Klassen dienenden Ausgaben die veranschlagten
Posten Ueberschreitungen zeigten . Sparsamkeit
im Staatshaushalt ist gewiß eine schöne und

nützliche Sache , aber sie darf nicht im einseiti -
gen Klasscnintercsse der Besitzenden und des

kapitalistischen Staates und auf Kosten der

ärmeren Schichten und auch nicht auf Kosten
der sozialen und kulturellen Pflichten der

Staatsverwaltung betrieben werden . Tic

Herren im Fünferausschus ; der Regierungs -
koalition machen sich ihre Aufgabe wunderbar

leicht . Sie beschließen einfach , den Staatsvor -

anschlag für das nächste Jahr um die runde

Summe von vier Milliarden zu kürzen , ohne
viel zu fragen , ob eine ' solche plötzliche Herab -
setzung möglich ist , ohne zu erwägen , ob da -

durch lebenswichtige Funktionen der Staats -

Verwaltung verhindert , ernste , dringende Auf -
gaben versäumt werden . Vernunft wird Un -

sinn . Wohltnt Plage . Geistloser Mechanismus
verwandelt eipe notwendige Maßregel in Sinn -

losigleit und stiftet Schaden , wo Nutzen ge -
deihen sollte . Das ist die P r o k u st c s - -

Methode : was über das willkürlich fest-
gelegte Maß hinausreicht , wird abgehackt . Das

ist zwar einfach und erfordert nicht viel Nach -
denken , es hat nur den Nachteil , daß der so
Behandelte seine Beine zum Gehen verliert
oder zugrundegcht . Es wird niemanden geben ,
der nicht wollte , daß der Staat seine Geschäfts -
führung auf bescheidenerer Grundlage einrichte ,
aber eine Kur nach dem System des Doktor

Einsetzung von zwei SaÄoeLMdigenauzZchWn . — Vrittung des Fell -
ltellungsoeljaiirens dei - AusarbeUu . ig eines Mn ? s

zu ? Wie' ertzersteAnz m deutschen Reichseinheit .
London , Ist . Juli . ( AR. ) Einige Minuten vor 11 Uhr vormittag « trafen die Delegier ,

ten der interalliierte » Konferenz im « Ußenämt ei ». Nach gegenseitiger Begrüßung wurde die

Konferenz eröffnet . Die Hanptdelegierten sitze » an einem hufeisenförmigen Tisch , der Vor -

sitzende Ministerpräsident Macdonald in der Mitte , Zu seiner Rechten sitzt Ministcrpra
sident Herriot mit den übrigen französischen Delegierten , dann d! « italienischen , bel -

g i s ch « n und portugiesischen Delegierten . Link « vom Vorsitzenden sitzen die a m e r i -
k a n i s ch e n, j a p a n i s ch c n, griechische n, jugoslawischen und rumänischen
Delegierten . Hinter den Delegierten sitzen an kleinen Tischen die Sekretäre und Sachverstän -
digen der Delegationen .

In seiner Begrüßungsansprache gab M a cdonald den Delegierten eine Nebersicht über

die auf Grund des DaweS Berichte « entstandene Lage. Die Konferenz habe , so führte er aus ,
die Aufgab «, die Bedingungen zn schaffen , unter denen der Dawes - Pkan durchgesiihr « werden

soll .

Zum Generalsekretär der Londoner Konferenz wurde Maurice Hantel ; ernannt . E « wird

täglich »in detaillierte « offizielle « Kommunique erscheinen . Tie Arbeiten beginnen mit der Prll -

fung d « S jj S de « französisch - britischen Programme « . Zwei Expertcnauöschiisse werden sich

mit diesen Arbeiten befassen . Ter erste Ausschuß soll da « Verfahren bestimmen , durch wel -

che « etwaige Verschlungen Deutschland « und die entsprechenden Sanktionen zu bestimmen sind .

Ter zweite Ausschuß soll in Uebereinstimmung mit der Reparalionskommission den Plan au «

arbeiten , wie die Wirtschaftliche und die fiskalische Einheit de « Reiche « wiederhergestellt wer¬

den kann , sobald da « Inkrafttreten de « Tawe « Plane « offiziell arrerkannt ist . In diese beiden

Ausschüsse entsendet jede Großmacht vier Experte », » nd zwar « inen au « der Reparation «-

kommisston , einen Finanzfachmann , « inen Diplomaten und « inen Juristen . Die vier anderen

aus der Konferenz vertretenen Mächte , nämlich Jugoslawien » Griechenland . Portugal und Ru

Manien , werden auf Grund einer vorhergegangenen Einigung für jeden der beide » Aiisschiisse

zusammen zwei Experten bestimmen .
Ein « Stunde vor Eröffnung der Konferenz sammelte sich in der Towningstreei ein «

große Menschenmenge an . Da « Gebäude de « Foreign afficc bildete de » Treffpunkt für Jonr -

»allsten und Photographcn . Da « Hau « durften nur die Beamten des Hanse « betreten .

Um 5 Uhr nachmiitags hat die erste Sitzung der Kommissionen begonnen . Wann die

zweit « Plenarsitzung der Konferenz stattfinden wird , ist noch nicht bestimmt .

* P

AutzerMMWe Mvierigleite «.
London , 16 . Juli . ( Eigenbericht . ! Die

Eröffnung der Konferenz war gekennzeichnet durch
den Mangel an optim ist i schcr S tim -

mung , die bei solchen Gelegenheiten meist zur

Schau getragen wird . Alle « stand unter dem

Eindruck der a u ß c r o r d e n t l i ch c » Schmie -
rigkeilcu , die in der sranzösischcn Presse mit

großem Pessimismus und in England mit größter

Zurückhaltung behandelt werden . Ter im Schoß
der Reparationökommission zwischen dem sranzö -
tischen Vorsitzenden Bart ! ; ou und dem eng -

tischen Mitglied der Kommission B r a d b « r h

ausgebrochene Konslikt ist in die Oesfentlichlcit
gelragen worden und hat den denkbar s ch 1 c ch»

testen Eindruck gemacht . Dieser Konstilt ist

eine Teilerscheinung der Schwierigkeiten , die die

Londoner Konferenz zu überwinden hat . Viel de-

merkt wird , das ; Macdonald in seiner Rede die

Notwendigkeit der Wiederher st el ! u n g

der deutschen Wirtschaftseinheit
besonders betont hat . Diese Aeußenuig

wird so gedeutet , daß Maedonald , nachdem a in

Pari « bis an die Grenze de « Entgegenkommens

>gegangen ist , um ein Kompromiß zu finden und
'

die Konferenz zu retten , » un in London den eng -

tischen und amerikanische » Standpunkt mit großer
Festigkeit wahren will , zumal ihm die Unterhaus -
debatte gezeigt hat , daß selbst die Konservativen
einen großen Widerstand M a c d o n a ! d S

gegenüber den Rücksichten auf

Frankreichs innerpolitische Lage

wünschen . Andererseits erkennen die interalliierten

Staatsmänner die wachsende Dringlichkeit der

Siegelung der SichcrheitSfragcn und

der Lösung des Problems der i n t c r -

alliierten Schulden , da diese Fragen von

der Lösung der Rcparatioiiskrisc abhängig sind ,
und da zu erwarten ist , daß sie nur in Angriff
genommen werden , falls die Londoner Konserenz
Erfolg hat , dürste auch Frankreich gezwungen sein ,
alle « zu vermeiden , was die Konserenz gefährden
könnte . Heule abend wurde in offizielle » Kreisen

mitgeteilt , daß die deutsche Regierung an Mac -

donäld am Mittwoch eine zusammenfassende i ar -

stellnng der offiziell deutschen Slclluiigiiahmc
zum Sa6 ; verständigenp ! an hat überreichen lassen .
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suchen . zu wollen oder zu dürfen , wo eine solche

Suche Erfolg haben könnte , bei den M i l i t ä r -

aus lagen , ist keine leichte Sache und keine

der Parteien der Regierung Hai den Ehrgeiz ,
den andern mit Opfermut voranzugehen . Alle

hulbigen dem Grundsätze . Nehmen sei seliger

denn Geben . Um die Staatsansgabcn zu ver -

ringern , tvird vor allem an einem A b b a u

der S t n a t s a n g c st e l -l t e n gedacht . Das

ist wieder eine einfache Rechnung : gibt es

weniger Beamte , dann braucht der Staat

weniger an Bezügen - zn zahlen . Was aber die

durch einen Federstrich und durch die Kalkula¬

tionen der Pötkaiuäniier um ihre Existenz ge -

kommcnen Staalsangestellten mit ihren Fa -

Milien beginnen sollen , darüber scheint sich in

der Regierung niemand den Kopf zu zerbrechen .
Es sollen nicht weniger als 30 . 000 Staats -

angestelltc „abgebaut " werden . Darüber wird

in ' der „Pötka " verhandelt , nicht wie über

lebende Menschen , die Frauen und Kinder zu

Eisenbart kann man darum doch für äußerst
schädlich halten .

Die Herren im Fünferallsschuß sind sich
aber darüber einig , das ; im nächsten Staats -

Voranschlag , der im Herbste vorgelegt werden

wird , ein A b st r i ch von vier Mi ! li a r

d e n zu erfolgen hat . Nur über das W i c und

W o soll es noch Meinungsveischiedenheiteil
sachlicher und grundsätzlicher Natur geben . Die

bürgerlichen Parteien wollen die ErsparungZ -
aktion ihren Wünschen untertänig machen ,

wollen nicht nur . daß die erziehen Ersparungen

ihren Parteigängern in der Form von . Steuer -
crleichtcrungen zugute kommen , sonder » das ;

auch bei den - Ersparungsniaßnahinen ihre poli -

tischen und materiellen Interessen nicht ge -

schmälert werden . Die „ Pötka " hat wegen der

Frage der Zusammenstellung des Budgets be¬

reits mehrere Sitzungen abgehalten , ohne dag

eine Einigung erfolgt wäre . Vier Milliarden

Ersparnisse zu erzielen , ohne das Geld dort

ernähren haben , sondern etwa wie über Ziegel -
steine . Das einzige , ivozu sich die Menschlichkeit
versteigt , ist , daß gesagt wird , der Schnitt , der

vorgenommen werden soll , sei s ch m e r z h a f t ,
a b e r n o t w e n d i g. Als zum erstenmal die

Nachricht von dem beabsichtigten Abbau von
30 . 000 Beamten und Angestellten auftauchte ,
erklärten sie einige Zeitungen für unrichtig ,
gestern aber hat die Pilsner sozialdemokratische
„ Nova Doba " nach ihren Informationen fest -
gestellt , daß sie a u f W a h r h e i t beruhe
und daß die Verhandlungen in der Sache fort -

gefühtt werden .

Tue Begründung , die man der angcknndig -
ten Entlassung von 30 . 000 Etantsangcstelltcn
gibt , gehen dahin , es handle sich um „si der -

zäI ) lig e " Bemme . Die Aemter seien über -

füllt und cS gäbe darinnen eine Menge un -

nötige Angestellte , für die nicht genügend Ar -

bcit vorbanden sei. Herr Dr . K r a in a I-, der

Führer der Kapitalistenklasse im Staate , hat

diesen Gedanken auf eine noch kürzere Formel
gebracht , indem er in seiner letzten Pilsen «-
Rede erklärte , esmüsseinden A e in t e r n

endlich einmal „ m i t dem A u f r ä u -

men begonnen werden " . Also „ räu -

inen " wir ans ! Schmeißen wir 30 . 000 Auge -
stellte aufs Pflaster , damit die Kapitalisten
weniger Stenern zn zahlen brauchen ! Daß es

in manchen Aemtcrn zu viele Beamte gibt ,
und daß die zu leistende Arbeit mich von

weniger Angestellten zu bewältigen wäre , ist

vielleicht richtig ; keinesfalls trifft dies bei

allen Zweigen des Staatsdienstes zu . Die

„ Nova Doba " hat recht , wenn sie behauptet ,
daß in manchen Diensten geradezu ein Man¬

gel an Pers o. n a l herrscht , beispielsweise
bei den S t c u e r ä m t e r n, und daß es dieser

Beaintciimangel war , der in sehr vielen Fällen
die zu späte Vorschreibung der Steuern zur

Folge hatte , so daß die Steuerträger für zwei
bis drei Jahre auf einmal die Steuern um¬

geschrieben erhielten , die sie dann nicht be

zahlen konnten , wodurch der Staai » i » viele

Millionen geschädigt wurde . Fn den ersten
Jahren nack , dein Umsturz wurden zweifellos
zahlreiche überflüssige Beamte aufgenommen ' , es

waren dabei in erster Linie nationale Absichten
die Triebfeder » auch wurde mehr auf nationale

Gesinnung und weniger auf sachliche Qualitäten

gedacht . A b e r dieser F e h l e r rech t -

fertigt nicht , da ß »> an jetzt einige
Z e h n t a n s e n d e schuldlose Beamte

und Arbeiter um iIire Eristenz
bringen will .

Die Absicht, nui der sich die Regierungs -

iiiacher tragen , ist geeignet , in der Beamten -

schaft die größte Beunruhigung zu wecken . Es

wird gewiß auch . Ueberzählige " uuiei der Br -

ainlenschast geben, aber bei der Festsetzung der

Zahl der notwendigen Arbeitskräile lau » und

darf nicht allein die kalte , grausame Erwägung
bestimmend wirken , den Siaatsvoranschlag um

eine vorher festgesetzte Summe kürzen zu

wollen . Die geplante Maßregel würde überdies

zu blinder Willkür führen , denn wie wäre ein

gerechter Maßstab dafür festzusetzen , welche Bc -

amten » nd Angestellten zu entlasse » sind !

Gegen den Plan müßte sich die Beamtenschaft
cininütig wie ein Mann erheben und ihn zu

verhindern suchen . Doch leider fehlt den am

„Siandesbewußtjein " krankenden Beamten

vielfach das Solidaritntsgcsühl . sie sind

meist Anhänger der bürgerlichen Par -
teien und van deren Geist so ver -

feucht, vas; sie kaum die notwendige
Kraft zur Abivehr dieses Attentates aufbringen
werden . Die ideologische Gemeinschaft der

Beamten mit den bürgerlichen Parteien kann

jetzt für einen großen Teil von ihnen leicht

dazu führen , daß er die Wohltaten der bürger¬

lichen Gesellschaftsordnung durch Kündigung .

Arbeitslosigkeit » nd Hunger am eigenen Leibe

kennen lernt .

Unsere Partei wird natürlich ungeachtet

der bürgerlichen Gesinnung der Mehrzahl der

Beamten ihre sozialistische Pflicht tun und wird

wenigstens , so weil ihre Kräfte reichen , die

ärgsten Härten der grausamen fiskalischen Maß -

regxl zu mildern bestrebt sein !



Seit « S.

Die SozialverMekiinzzoorlage .
VII .

Die flmiiMfjjcnbstc Frage , mit der wir unil
im Rahme » der Sozialversicherung z» beschäftigen
halten , >var die , i » Ivieivcil der Forderung nach
Tc l V st v c r iv a l l u n g der Vcrsichc «
r n » g » > n st i t u > c entsprachen werden sali . Be¬
reits i » der ursprünglichen Vorlage , die von den
Fachleuten enSgcarbcitet wurde , waren betrübliche
?inzcick)«ii dafür varlianden . das ; die Aufassiing
über die Selvstverwalinng . in der wir deutschen
und tschechischen Sozialdemokraten im allen

Oesterreich eines Sinnes waren , im neuen ZiaalS -
wcsen bei einem Zeil der tschechischen Sozialdeiiio -
traten sich grundlegend geändert hat . Man bat

allgemein der Selbstverwaltung nicht jene Bc -

deiltuug beigemessen und es hat insbesondere Dr .
W i u i e v in Verteidigung des Standpunkte », der
in der Vorlage niedergelegt ist , gemeint , dag er
nie ein • ' Mhl daraus gemacht hat . daß er di. >
Autonomie nicht als Selbstzweck , sondern bloß als
die Form betrachtet , und d>iss er niemals anstehen
würde , die J ? orm zu ändern , tven » er glauben
dürfte , d-. ' ss die neue Form dem Zwecke besser
dienen werde . Dr . Winter hat wohl am ersten
Kassentag . der in der Tschechoslowakei stattgefunden
hat , trotz seiner geänderten Haltung zur Frage
der ? lutonomle zugeben müssen , dass ein Staus -
anu und eine bürokratische Amiietiing niemals
jene Früchte tragen würden , die von der Autono -
mie erwartet werden können und er hat tilge *
geben , das ; das Gute , da » gerade auf dein Htcbielc
der sozialen Fürsorge geleistet wurde , nur die Folge
der Autonomie war , deshalb hat er die Nolwen -

dlgkeii hervorgehoben bah die damals in AnS -
licht genommenen Bczirksslcllen sowie asse übrigen
Versichcrungiinstitntionen vollständig autonom
lein müssieii. Tie Geister , dl « er rief , die wurde
er aber nicht mehr lo ?. Tis Fellstellung Dr .
Winters war für die Bürgerliche » ein Willkomm « ,
ner Anlaß , um in der Einengung der Selbitvrr -
waltung nock; weiter zu gehen , als dies bereits
in dem Entwürfe der Fechreferenten vorgesehen
war . Schon die Tatsache , das; bei Eiiiführnng deS
VerhältiiiswahlrcchtcS die Ärbeitgeberkuric auf -
rSchierhalte » wurde , ist eine Einengung des Be -
griffcS der Selbstverwaltung , wie sie uns vorge -
schwebt bat . Ursprünglich tmaren In der Vorläge
Wahlhrstimnmnacn über die Wahl der Telegier -
ten , die scknvere tlllängcl ausgewicsen haben . In
der gegenwärtige », von unf beantragten Te^tie -
r » » g dürfte die Vortage in diesem Teil « voll *
koiiimcn entsprechen . ES sind alle Kauteleii für
die Durchführung reiner Wahlen gegeben . Die

Generalversainlung seht sich ans Delegierten , die

auf die Dauer Von vier Jahren gewählt werden ,
zusammen und cS sind für die Krcnkenversiche -

rnngSanstallen mindesten 50 , höchsten « aber 150

Delegierte vorgesehen . Der Wirkungskreis der

Generalversanimliliig wurde ganz wesentlich ein -

geengt . Tic Generalversammlung darf nur Be¬
schlüsse fassen über jene Angelegenheiten , die sei»
icnS des Vorstandes auf die Tagesordnung gefetzt
werde » , es fleht also der Generalversammlung
kein Recht auf Aenderuiig der Tagesordnung zu .
Es können lediglich ein Fiinslcl der Delegierten
l -ic Einberufung einer allszcrordcinlichcn General «

Versammlung mit einer bestimmten Tagesordnung
verlangen . Die Generalversammlung kann nur
über Antrag des Vorstandes über die Erwerbung ,
Vcränszcrung und Belastung von Liegenschaften
verhandeln . Sie hatten den Ersatz des Aufwandes
an Fnniüonäre nur im Nahmen der Richtlinien
der ZenlratidzialvcrsicherniigS . nslalt zu bcschlic -
s' .cil. Zu den autonome » Wirkungskreis der Tele -

gierlenversaniulltiug fallt also , losgelöst von allen

Umschreibungen , die WaR der Borstandsmitglie -
der und UcberwachungSauSschnfzmitgileder an » der i

Beamtenverrat der Großdeutschen .
Lieber zwei Ministerportefeuilles in der Saab , als das Urteil der Ange «

stellten über zehn pflichtvergessene grobdentsche Algeordnete .
Die für Nachmittag in Aussicht genommene

Sitzung des Finanzausschusses wurde im Wege
eines !startcic »abko ! »»iciis auf morgen vertagt .
Die gros,deutsche Parteileitung hat für morgen
eine Konferenz ihrer Organisation einberufen , von

Wie » , Iii . Juli . ( Eigenbericht . 1 Tic Gros ; -
deutsche » Ixtben der Regierung gestern wegen der
Beaiiitenbcsoldnilgöreform ein Ultimatum gestellt,
das heute ablief . Finanzministcr K i e n b ö ck bat
lxis Ulliniatuin seiner grossdeutschen KoalitionS -
genossen abgelehnt . Daraufhin hielt heute
der Klub der großdenischcn Abgeordneten eine

Sitzung ab , in der die Meinungen der verschiede¬
nen Richtungen innerhalb d. u- Klubs scharf an -
einaildergcrictcn . So klein der Klub ist — er be¬
sucht ans zehn Mannerln —, so zerfällt er immer -
hin in folgende ' drei Gruppen , von denen jede
einzelne » m die Vorherrschaft ringt : l . die Mi -
»istergruppe tVizekanzler Frank und Handels -
minister Dr . Schürfst , 2. die Gruppe jener Gross ,
deutschen , die bereits Minister waren und es
wieder werden wollen , !i. die Grossdeutschen , die
einsehen , dass sie nicht ministrabel sind , noch cS
sein könne » . Die letzte Gruppe ist natürlich die
radikalste und sie ist eS, die die Forderung der
Beamten unterstützt . Da eine Einigung nicht er -
zielt ivcrden konnte , wurde beschlossen , eine Ab -
Ordnung zum Bundeskanzler Tripel nach Hüllel -
dorf zu entsenden . Tic Abgeordneten Wa bcr
und Dingboffer fuhren zu dem rekonvalcS -
zcnte » ödanzler und kamen mit der Antwort
zurück , dass Die Regierung in der Beamtcnbcsol -
dnngsfraac nicht nachgeben könne . Tic Antwort
soll überdies in der ,r r o z z c l e i ansgeklungen
haben , eS seien die Grossdeutschen schon so oft
i'i » « gefalle n. dass kein Gnind zur Befürchtung
vorhanden sei, dass eS nicht wiederum geschehen
würde . Tic radikale Gruppe im Klub stellte nun
die Forderung , dass die Grossdeutschen aus der
Koalition austreten und die Tripel - Regierung
zur Ternission zwingen . Es käme dann zur
Weiierdetranung der Regierung durch
Bundespräsidenten .

den

der sie die E r in ä ch t i g n n a z » r A » » a h »i e,

beziehungsweise Ablehnung der Regierungsvor »
läge crhliltc » will . Bon einer Regierungskrise
kann bei dieser Sachlage natürlich n i ch t mehr
gesprochen werden , da den Grossdeutschen in der

morgigen Konferenz gestattet werden wird , pünkt -
lich unijnfallen , das heisst, die beamtcnseindliche
Vorlage zu apportierc ».

Tie Angestellten der Wiener StaatSdruckerci ,
die seit einigen Tagen passive Resistenz
üben , weigerten sich heute, die Beaintciivorlagc in
der Druckerei fertigzustellen . Tie Vertreter der

Angestellten wurden daraufhin dringlich in das

Finanzntinisterium berufen . ES gelang jedoch
der Regierung nicht , die Driickcrciangestcllten von

ihrer Weigerung abzubringen . Ihr Schritt , so
erkläre » sie , richte sich nicht gegen das Parlament ,
sondern einzig und allein gegen die Regierung
und die Grossdeutschen , die eine Schädigung
ihrer Interessen beabsichtigen .

. Heut « abend treten die Vertrauensmänner
der Telephonangestellten zu einer Beratung zu -
saiiliiic », in der darüber beschlossen werden soll ,
TonnerStag einen zwcistnndigcn Protcst -
streik in ganz Oesterreich zu veranstalten . Tie

Stimmung unter der StaatSbeamtenschaft ist so
erregt , dass aus den grossdeutschen Beamten -

orgaiiisatioiicn massenhaft « Austritte erfolgen .
Viele hundert Beamte lzaben sich bereits zum
Eintritt in die sozialistischen Bcamtenorganisa -
tionen angemeldet .

Gruppe der Versicherten , die Beschlußfassung über
den Jahresbericht auf Grund dcS Berichtes des

UebcrwachungSauSschilsseS und die Beschlußfassung
über die Äcirdernngcn der Statuten . Also ein sehr
karge » Recht .

Der Vorstand setzt sich an « acht Mitgliedern
aus der Gruppe der Versicherten und zwei Per -
trelcrn der Arbeitgeber zusammen . Die Vertreter
der Versicherten werden durch die Generalver -

scnnmlung , jene der Arbeitgeber schriftlich durch
die Arbeitgeber gewählt . Ucber Verlangen einer
drei Mitglieder umfassenden Minorität ist ein Bor - ; ausserordentlichen Gciicralversamiiilung beschlie
sihcnder - Siellvcrtreter dieser Gruppe zu enlneh ssen und eventuell gegen den Willen des Borstan -
men . lieber den Wirkungskreis deS Vorstandes bc i des cinbenifen . Ter ucberwachnngSauSschuss kann
stimmt der § 57 der Vorlage , dass der Vorstand weitere beschließen. Heß der Beschluß der General -
über alle Angelegenheiten zu beschließe » hat . die oersammlung über die Aendcmng der Statuten ,
nicht durch das Gesetz oder Statut der General « über die Erwerbung , Belastung und Veräußerung

KraiikeiwersichcrungSaiistalt sind verpflichtet , dem
Uebenv . chiiilgSaiiSschlissc alle zur Ausübung seiner
Machtvollkommenheit erforderlichen Aufklärungen
und Unterlagen zu geben . Wenn die Generalver -
sammlnng auf Grund diese « Berichtes da » Ab -
isolutorium verweigert , ist damit der Vorstand
seines Mandate « verlustig . Unserem Antrag , dass
in diesem Falle die Generalversammlung sofort
einen neuen Vorstand zu wählen hat , wurde nicht
entsprochen . Der UebcrwachungSanSschuss kann
nijt zwei Drittel Mehrheit die Einberufung einer

Versammlung oder anderen Org neu der Versiche .
rungSanstalt vorbehalten sind . Die FnnkUonS
daner des Vorstandes dauert vier Jahre .

Ter UcberwachniigScinssts ' ns ; setzt sich anS

acht Arbeitgebern und zwei Versicherten zmj m-
ine ». War bei den Bürgerlichen allgemein daö

Bestreben wahrnehmbar , den Wirkungskreis der

Gcneralversainlnng und des Vorstandes «i » ; n -

engen , so waren sie andererseits bemüht , eine Er¬

weiterung des Wirkungskreises de « Vorstandes
herbeizuführen . Ter UebenvachniigS »Sschuss Hai
nach der neuen Textierung die gesamte Gebarung
und die strenge Einhaltung der Gesetze , der Sta -
tuten und Vorschriften ; » überwachen , den Iah -
reSbcricht zu prüfen und der Telegicrtcnversamiii '
lung Bericht zu erstatten . Die Angestellten der

von Liegenschaften und über die Entschädigungen
an Fniiktioiiäre und schließlich die Beschlüsse deS
Vorstandes über die Anzahl der systemisierten
Stellen der Angestellten bis zur Entscheidung der

Zentralsozialversicherungsanstalt nicht in die Tat
umgesetzt werden .

Wie anS Vorstehendem zu ersehen ist, heben
wohl die Arbeitgeber nicht die Parität in der Vcr -

waltung erzielt , sie haben aber durch die Erwci -

terung de « Wirkungskreises de » UeverivachungS -
auSschusseS , der dadurch zum Kurator über die

Generalversammlung und den Vorstand geworden
ist . mehr erzielt , als sie sich jemals hätten träumen
lassen .

A« neues Organ fungiert in der Borlage der
Direktor . Im § 07 war ursprünglich vorgesehen ,

Die Heißt L ?tte . t « i

Von Simon : Bodtve .

liebe,, . 51 von Dr. Anna ttl u s> b n u m, Copiirpghl d>)
Znierrilorialer Verla « „Renalllanee " , Wien .

Eharlotte ruft ihre » ganzen Mut zu Hilse .
1

Aber kein Ton entringt sich ihrer Kehle . Wird die -
scr eigenartige Junge verstehen ? Er scheint ihr
sehr jung zu sei », slössi ihr Vertrauen ei ». Er
drückt sich mit einer Bestimmtheit ans , die sie vcr

blufft, ei » wenig erschreckt . Doch — sie l ^it ein
solches Bedürfnis , sich jemandem anznvertranen
. . . Er trinkt seinen Tcc , erklärt :

„ Lüge » —, das passiert jedermann , ist kein
Unglück . Fräulein . Wenn Sie mir ' » nickt - r -
klären könne » — verzeihen Sic — sprechen wir
nicht mehr davon . Wir tonnten in das Eafö - Kon -
zcrt , hier i » der Nähe , gehen . Sie >» ben Musik
viciu . . i gern ? Ich würde aber doch vorziehen ,
Tie zeigten » r " r Vertrauen . Meine Gegenwrri
liier hat keine andere Bereu, . ignng , als Sic ein «
zuhören . "

Eharlotte versteht . Er klagt sie an , von ihm
zu erwarte » , was Ma . - ha von ihm erüxiriei hätte .
Eine Sekunde vorher battc sic ' ö »och geglaubt ,
lind doch erbleicht sie jetzt, richtet sich in die Höhe ,
empört , wie vor einer Ungerechtigkeit , beginnt mit
eins ihre traurige Geschichte zu erzähle «: alle Er -
eignisse ihres Lebens , selbst die weit zurückliegen,
zeigen sich ihr in eigentümlicher Klarheit . Murr ,
Lucio , Mademoisolle Buchs , ihre Mutier , die sie
geliebt lai . Doch beult sie nur an eines , daö sie
nicht sagen wirb ; ohne Unterlaß verfolgt sie die
Erinnerung , alles scheint sich »>» diesen Punkt ; n
drehen . Und findet sie für da « übrige Folge , Ein »
zclhcite » — von dem fürchterlichen Ereignis —
die Sinne schwinden ihr . denkt sie daran — ver¬
mag sie nicht » Sicheres in « Gedächtnis zn rufen .
Sie spricht schnell , um nicht zu weinen , Minuten¬

lang ausser Atem . Endlich verbirgt sie den Kops
in ibren Händen . Er blickt sie nicht an , trinkt sei-
neu Tee . Wie sie nun die Flucht an » dem mütter -
lichen Hause, die mißglückte Scheidung erzählt ,
überwältigt ihn der Zorn , er unterbricht sie:

„ Genug — ich — ich auch — ich verstehe
nicht . Aber es ist besser , nia » läßt beiseile , was
man nicht versteht . Ihre Eltern habe « Sie noch
nicht gesucht ?"

„ Nein . "
„ Sie sind allein , ich begreife , dass Ihnen das

schmerzlich ist; ich könnte es nicht . Ich glaube
aber , daß Sic Mut haben . Ihr Unglück ist viel -

mehr , des Selbstvertrauens zu ermangeln . Sie

haben vielleicht Grund dazu , sagen Sie mir . . . "
Er zögert einen Augenblick:
„Dieses Fräulein Martha , mit der Sic aus -

gehe » — sie hat wohl oft die Gewohnheit , Sie so
zu verlassen wie vorgestern , nicht wahr ? "

„ Ja . "
„ Und Sic haben finde » müssen , dass ich . . .

seltsam sei ?"
„ Ja " , sagt sie sehr leise.
„ Da ? ist auch meine Ansicht " , meint er ruhig .

„ Ich dachte . Sie weinten aus Liebeskummer . Daß
man Sie im Unglück verlassen , dass Sie immer so
gelegt haben wie die Fräulein Martha und dass
Tie — diesmal — nicht den Mut fanden . . . "

Schluchzen .
„ Meine Schwester würde Ihnen sagen , das;

o» weder Ihre Schuld noch die jener Mädchen
sei . Schuld ist nur , einem armen Wesen dabei be -

hllflich zu sein , sich immer tiefer zu verstricken ,
wenn ci doch wert ist, gereitet zu werden . Wirt -

lich — ich tue Ihnen sehr weh. "
Sie streckt die Hände » ach ihm aus , er will

sie an sich ziehen , aber sie schlägt sie vor das Gc »

ficht und sagt mit gebrochener Stimme die Gc »
schichte der letzten drei Monate : Luciens Güte , und
wie sie sich dann von ibr abgewendet , die Bücher ,
die sie nicht mehr lesen kann ; die Besorgungen

i mit Annette , die Spaziergänge auf den Boule »
svardS, ihre Aengste , und wie sie mit Martha in
Iben Moulin Rouge gekommen war . Sic atmet

schwer , dem gejagsen Wilde gleich , weiss nicht
>mchr , was , wein sie e » sagt . Jedes Wort , das

sich ihr zwischen den Lippen hervordrängt , schmerzt
sie wie ein Zerrreisscn . I » der Nähe ertönt ein
Cello — jetzt allein ; schmerzlich-ernst erhebt sich

, seine Stimme . ES ist Charlotte , als spiele man
mit ihren , Herzen . Der junge Mann hat sich er -
hoben , geht im Zimmer auf und ab, setzt sich
wieder , an ihre «eite .

„ Sie müssen bedenken, " sagie er sehr sanft ,
„ es war ja auch nicht gerade hübsch von mir ,

i
dort zn sein . Ich bedanke cS nicht, da ich Ihnen

! begegnet bin . Ich denke — wirklich —. Sic sind
ein sehr anziehendes Seclchcn , denn Sie sind sehr
empfindsam . Tab Leben ist uns immer gnädiger ,
als wir selbst es sind. Meine Schwester würde
das sagen und »Iis verzeihen . "

Er möchte sie umarmen , wie Sonia es täte ,
aber er fürchtet falsche Auslegung .

„ Wollen Tie mir mit viel Güte das viele
Leid vergelten , das ich Ihne » angetan ? "

, - Ja", sag, sie einfach.
„ Wentonn das wirklich so ist, sehen Sie mich

an .
Er nimmt ihre Hände — sekundenlang blei¬

ben sie so. Er liest in ihren Augen mir unendliche
Rot , er bereut seine Ztveifel , seine Härte . Und
doch lügt sie . Aber kann sie ihm die fürchterliche
Wahrheit sage »? Sein Blick ist nichts als Zärt -
tichkeit , grösser und besser als das gewöhnliche
' Mitleid . Erstaunen mischt sich darein , das Ewstau -
neu jener , die wissen , dass das Elend vrhandcn ist.
es aber noch nie von Angesicht erblickt haben :
nackt , vollkommen . Elend des Körpers und der
Seele mit all jenem Grauen , an dem die ganze
Welt Mitschuld trägt . Ohne Schminke , welch « Be -
sorgnis um unsere Ruhe ihm anscrlegt , che sie
sich dazu versteht , es zu lindern . Eharltte schaut
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dass der Direktor die Arbeit zu organisieren und

zu leiten und dem Vorstande über die Aufnahme
und Entlassung der Beamten und Angestellten
Bericht zu crstaten hat . Die nunmehrige Tcrtic

rung im § 67 lautet : „ ES obliegt ihm, die Ar
bellen der Versicherungsanstalt zu leiten , dem

Vorstande im Einvernehmen mit dem Obmanne
ihre Organisation als auch die Aufnahme und

Entlassung der Beamten und Angestellten zu be¬

antragen . " Der ominiösc § 09 ist in der alten

Fassung geblieben , es bleibt also dem Direktor
das Recht vorbehalten , die Durchführung der Be -
schliissc der Genercilversamlung oder des Vor -

stände», die seiner Anfassung nach im Widerspruch
stehen zu den geltenden Vorschriften , bis zur Eni -
scheidung seitens der ZcntralsozialvcrsichcrimgS .
anstalt zurnck ' uhalten .

In der Regierungsvorlage war bekanntlich
die Ernennung des Direktors . Buchhalters und
Kassiers für jede Krankenvcrsichcrnngsaiistalt durch
die Zcntralsozialvcrsichcrungsanstalt vorgesehen .
In der neuen Fassung de « § 05 wird nun vor¬
gesehen , d. ' ss bei Kraiikcnvcrsichcrungsaiistaltcii , die
höchstens 2009 Versicherte haben , der Direktor zu
bestellen ist , bei Krankenkassen mit mehr als 2000
und höchstens 5000 Mitgliedern der Direktor und
ein tveitcrcr Beamter für den Kassen , und Buch -
haltuiigSdicnst , und erst bei Krankenkassen mit
über 0000 Mitgliedern ist der Direktor ^ Buchhalter
und Kassier zu bestellen . Diese Beamten unter -
liegen der DiSziplinargewelt der Zentralsozialver -
sichcrungSanstalt , die Besoldung hat natürlich
durch die KrankcnvcrsichcriiilgSaiistalt zu erfolgen .
Der Ausschuß War grundsätzlich nicht abgeneigt ,
einem Antrag , dass als leitende Be rnte die gegen¬
wärtig in Diensten der Krankenkasse » in dieser
Funktion stehende » Beamten bestellt Iverdcn . zn -
zustimmen . Ter Ausschuß hat aber in Betracht
gezogen , dass durch die Ausnahme einer derartigen
Bestimmung , die Beamten der eufzulö ' ende »
Krankenkassen von vornherein von der Bewerbung
anSqeschlossen gchvescn wären , er hat also von
der Ausnahme dieser Bestimmung im Gesetze Ab -
stand genommen . Es dürfte aber der Referent im
Motivenbericht ausdrücklich hervorheben , daß die
Bestellung dir leitenden Beamten anS der Reihe
der in den K. ' ssen mit diesen Funktionen betrau -
ten Beamten zu erfolgen hat . Tic von unS be -
antragle Eliminierimg der Bestimmung , daß die
tzlngestellten der KrankenversichernngSanitalten
Staatsbürger der Dschechostowakischen Republik
sein müssen , konnte nicht erzielt werden . Hingegen
hat der Ausschuß dein Antrage de » Referenten die
Zustimmung erteilt , ncch welchem der Minister
für soziale Fürsorge im Einvernehmen mit dem
Minister deS Innern von der Amvei : dli " g dieser
Bestimmung bei den gegenwärtig in Kassendienst
stehenden Angestellten Zlbstand nehmen kann .

( Fortsetzung tolgt . )

Die Revolution in Brasilien .
Zuversichtliche Auffassung der Regierung .

Paris , 15 . Juli . ( HavaS . ) Die hiesige
. rasiliailische Gesandtschaft hat heute eine direkte
Kavelmeidiina aus Rio de Janeiro emp¬
fangen . Dieser Meldung zufolge seien die Bun »
dcstriivpeii ini Vorteil . Sic hatten mehrere bc -
deutende Persönlichkeiien gesangen wmmen .
Die U in z i n g e l u n g der Stadt £ Paolo
geht langsam vor sich. Die baldig . Aebergabc
der Siadl ist zu erwarte » . Die Lage in Rio de
Janeiro ist vollkommen ruhig .

Freilaliung 0er irländischen Rebellen .
Dublin , 10 . Juli . Die republikanischen

Führer De Valcra und Austin Stack wur -
den heute freigelassen .

ihn an wie ein Gefangener die Sonne , ohne sich
Rechenschaft davon abzulegen . Da sie nichis hofft ,
empfindet sie keine Rene . Sic fühlt sich beengt , die
Augen voll Träne » - die Lippen zittern — ihre
' Haare fallen gelöst über die Schultern . Unbewußt
denkt er : sie ist sehr schön — verläßt sie , da er ihre
Verwirung merkt .

„ Glätten Sie ein lvenig Ihre Federn , Bö -
gelchen . "

Er öffnet das Fenster , tritt auf den Balkon
hinaus . Wie sie fertig Ist, geht sie ihm nach. Er
wendet sich um :

„ Wollen Sie fort ?"
k~: nr //„ Ich fttll . . . ' j

«Das .„ — , was ich ? Sagen Sie c » mir niemals ,
bitte . ES Ist zu traurig , cS macht mich broken
down — Verzeihung — . cS drückt mich nieder .
Es ist nicht spät, ' wir können noch hier bleiben ,
wenn Sie nicht zu müde sind . "

„ Mir ist sehr wohl . "
„ Es macht mich glücklich , dass Sie sich immer

so wohl fühlen . "
Er führt sie zu ihrem Sitz zurück , erklärt , sie

habe Fieber , ruft einen Kellner , bestellt Milch .
Sie sprechen noch eine Stunde lang : Pol ! ik. Er
gesteht , reich zu sein , hat es nicht absichtlich ge -
macht . Fr ist gegen die Bomben , schätzt zu radika -
It » Vorgehen nicht . Charlotte staunt — er ist
über alle möglichen Revolutionen besser unterrich -
tet als sie. Cr bringt sie dazu , genau zu erzählen ,
wie sie lebt , beteuert , seine Schwester und er hat -
ten Freunde , die »och schlechter lebten und denen
nicht geholfen werden kann , denn es sei ihnen
gerade daran gelegen , schlecht zu leben . Er ist hei -
ter . fast ganz froh . Ihm gegenüber , die Ellbogen
aufgestützt , das Gesicht in die Hand gelehnt , schaut
ihn daö junge Mädchen an . Noch glänzen Tränen
an ihren Wimpern , rollen über die brennenden
Wangen, ohne dass sie e « merkt , l

( Fortsetzung folgt . )
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er für die Kriegshetzer . l9to « Steide » .
ß ß * Berlin . Ii ! >>,,, ! <r . „_

Die natio ^ a ozial - sti che Kriegshetze in den Jahren 1912 und 1913 —

Knirch , Fa rner und Seid ! als MsröliMller . - D. e Friedensagtt . Non
der Ssztaldemokratte .

In den Jahren vor dein Krieg , insbesondere
in den Jahren Iflf2 und 1913 , hat die Sozial¬
demokratie Oesterreichs im Parlament , in der

Presse und ihren Versammlungen mit allen Kräf¬
ten gegen den damals schon drohenden Krieg
gekämpft .

Wer stand in dieser Zeit diesem unseren
Kampfe für den Frieden am „ unentwegtesten "
entgegen ?

Das deutsch e Bürgert » m, geführt
von den dentschiiaiionale » Schreiern , den söge
nannten D e u t s ch r a d i k a l e n und der
„ D e u t s ch e n Arbeiterparte i "! An der
Spitze dieser letztgenannten Partei standen
damals die Abgeordneten F a h r n e r ( heute
nationalsozialistischer Senator ) , Knirsch ( der
heutige Abgeordnete und das Haupt der sudeten
deutschen Hatenkreuzler ) und Sei dl ( inzwischen
verstorben , nunmehr voraussichtliches Prunkstück
des gelben „Archivs " . ) Schon im Jahre 1912
bereitete die Partei dieser drei in der Bevölke¬
rung die Stimmung für eine » Krieg vor . Herr
Fa h r n e r befürwortete im Mai 1912

nicht gehen werde . Während er
noch den „ Frieden " wünscht , ist
„fest entschlossen " zur „ Tat "

Etwas zweideutiger , deshalb

mit den Lippen
er im Innern

aber nicht

in
einer Bersamnilung in Reichenau ■die neuen
Rüstungen und verpflichtete sich

„ . . . für einen z e i t g c m ä fj c n Ausbau
ldcs Heeres und der Flott «, d. Red . ) zu sorge »
denn es ist besser ein teurer Friede als ein schwach
voller Krieg . "

Tie Scheinheiliakeit des Herrn Fahrner ,
der zwar für die Rüstungen eintrat , es aber
damals noch nicht wagte , offen zum Kriege zu
Hetzen, wurde ein Jahr später , an , 7. und 8. Sep -
tember ISlS , von seinen eigenen Leuten auf dem
5. Zlcichopartc . tag der deutschen Arbeiterpartei
Oestcrre . chs in Jglau entlarvt , lieber das dort
gehaltene Referat des Abg. Ferdinand
Sei dl gab die „ Deutsche Arbeiterzei -
lnng " einen Bericht heraus , in dem die Stel
lung Seibis zur serbischen Frage wörtlich
also wiedergegeben wurde :

„ Redner . . . bedauert die Haltung unserer
anöwäUigen Politik ; Oesterreich habe
schlecht abgeschlossen . Hätten wir den
S a n d j ch a k als neutrale Zone erklärt ,
hätten wir andere Erfolge «zielt , auch für die

Anbahnung künftiger handelspolitischer Bcr

Hältnisse . Das ist keine Kriegshetze ,
wie die Sozialdemokratie uns vorwirft . Aver

besser als ein fauler Friede , der

heute oder mo . gen neuerlich zu einer Mobili -

sicuutg führen wird , wäre eine bewass -
nctc Auseinandersetzung gewesen .
Der Bericht des Abg . Seidl wurde mit stürmi «
schein Beifall aufgenommen . . . . "

Seidl erklärte also hier den „teuren " , aber

bessereu Frieden Fahrncrs als „faul " und
bedauerte unter dein stürmischen Beifall des

gelben Parteitages , dag eS » och nicht zur be -

waffneten Auseinandersetzung gekommen war . —

. ' Inj diesem Kongresz , der Hans Knirsch zum
Parteiobmann wählte und aus dem neben Seidl
und Fahrner auch die Herren Patzel , Jung
um ) Riehl ihre Kriegspolitik machten , wurde
unter anderem eine Resolution „ mit stürmischem
Jubel " angenommen , deren erster Satz folgen -
vermaßen lautete :

„ Tie deutsche Arbeiterpartei fordert nach
wie vor nicht nur die Fortsetzung der
A ii n d n ! ö p o l i t i k, so idern fordert auch ,
daß die g c nre infame Regierung in
allen wicht gcn Angelegenheiten der auswärt ! »

ge » Politik im Einvernehmcti mit dem

deutschen Vundcsgenossen vorgehe . "
Diese Resolution , die sich dann weiter mit

der größten Schärfe gegen die „ M ißerfolge
der Politik des Ä a l l h a n s p l a tz e S" in
der Balkansrage w . i ' det , ist wohl ein unverlösch -
liches Dokument für die Kriegshetze der National -

sozial . sten , die in der habsvurgisch - hohenzolleri -
scheu Bündnispolitik die sicherste Gewähr für
eine siegreiche vlntige Niederzwingnng der Ser .
den erblickten und herbeisehnten . Der „deutsche
Arbeiterparteiler " Seidl ivurde nicht müde ,
von der Nolwend . . steil „ des unbedingten
o ch n tz o s u u s e r e r l e g i t i m c n I n i e r -
esse n " zu reden , worunter er die „ Erhaltung
und Vermehrung der Einsnhrmöglichkeiten " in
die Baikanstaaien verstanden wissen wollte , welche
„Möglichkeiten " er aber nicht durch die Oeffnung
der Grenzen , sondern aus „einfachere " Weise

Slawen rückhaltlos in den Dienst der allslawü
scheu Propaganda stellen und daß die Friedens -
agitat on der deutschen Sozialdemokraten nur die
Unterstützung dieser slawischen Wühlarbeit be -
zweckt . So verband dieser Herr seine Kriegs -
Politik mit der Verdächtigung der Sozialdemv -
kratie .

Damit aber den Knirsch und Fahrner ,
Patzel und Jung das Aiiskneisen völlig unmög¬
lich gemacht werde , sei zum Schluß dieser lehr¬
reichen . Ziiatensaiumlung wiedergegeben , was
zur gleichen Zeit , tut Dezember ' 1913 , die
„ Deutsche A r be i t e r z e i t n n g" , das Zen -
tralorgan der Teiitschgelben schrieb . Es bieß
dort in einem Artikel „ Ter österreichisch - serbische
Konflikt " wörtlich :

Berlin . IG. Juli . Ter Dichter Ernst
Toller , der wegen Hochverrates zu
fünf Jahren Festungshaft verurteilt war ,
ist gestern nachmittags » ach B c r
büß u lig der Strafe aus der
bayrischen Festung Niederschöiienfeid ent
lassen worden .

Endlich , nach fünf furchtbaren , aber
fruchtbaren Jahren , haben sich dein Revolutio
nar und Dichter Ernst Toller die Kerkerlore
wieder geöffnet. Fünf volle Jahre Hai ihn die
reaktionäre Justiz Teutschlands hinter Gesang ,
nisinanern schmachten lassen , vergebens waren
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Telegramme .
. . An' cegttngeti " der iHcpacafions »

fomniiffion .
Paris , 16 . Juli . Ter „ Matin " meldet , daß

Owen o il n g, einer der Hauptschöpfer des
- achversländigeilberichteS , bekanntgegeben habe ,
daß er bereit fei, die Funktion eines Repnro »

« " ch Jio » Szahlu n gsver Walters zu über »
nehmen .

die Rufe der Arbeiterschaft , der Appell der größ -
leiî (Deister Teutschlands und ganz Europas vor -

zur Neige wußte die Bourgeoisie

. . Verschärst wurde dieser Konflikt durch
die serbischen Siege , die den verantwortliche »
Herrschasten in Belgrad das tlare Tenkver -
mögen geraubt zu haben scheinen , denn deren
Blätter führen eine Sprache , die in einem

merkwürdigen Widerspruch m. t den Krästever -
häktnissen der beiden Staaten stehen . Es ist
sehr zu bedauern , daß diesen
G e r n o g r o ß e n nicht schon lange die
einzig gebührende Antwort wurde ,
nämlich ein p a a r T ü ch l i g c aus die
l o sc S ch n a u z c . .

Das ist eine der hundert Stellen , in denen
ie wüste , skrupellose und ordinäre Kriegshetzi

der Gelben in Reinkultur ans die Nack/well ge
kommen ist.

Was aber schrieben zur selben Zeit die
Blätter der Sozialdemokratie ?

Es möge sür heute genügen , die Antwort

wiederzugeben , mit der unsere Partei ( in der

„Schleiischen Volkspresse " vom 6. Dezember 1913 )
denen entgegentrat , die es nicht erwarten konnten ,
bis die Serben „ ein paar Tüchtige auf die lose

chnanze " bekamen . Unser Parteiblatt schrieb
damals unter anderem :

„ So ist cd! Nicht lange gefackelt und drein

geschlagen , nach echter Rausboldmanier . Was

liegt daran , daß ein solches Vorgehen uns
nnabä » de rli ch in einen Krieg nicht
nur mit Serbien , sondern auch mit

Rußland verwickeln würde , viele h u n»
d e r t t a u s e n d e Menschen ihr Leben , ihre
geraden Glieder lassen müssen , unsägliche
Kulturgüter zerstört , namenloses
Wehe über die Menschen gebracht würde . Was

liegt daran , internationales Kanonen -

sutter gibt eS genug ans der Welt , da

kann man schon mit Menschenleben spie -
l c n. Ten manlreißerischen Helden

fällt eS ja gar nicht ein , ihre eigene

Haut zu Markte zu tragen ; das

sollen ganz andere besorgen und cS ist

auch nicht ihre Sorge , wen » Industrie , Handel
und Gewerbe unter der Kriegshetze bereits

zu leiden beginnen . Durch die Kriegswirren am

Balkan allein herrscht schon furchtbare Not

und großes Elend . Von allen Teile » des

Landes werden iäglich Insolvenzen gemeldet . In

allen Fabriken wird gefeiert . Tie Geschäfte sind

leer , wo sonst doch zu dieser Zeit reges Lebe »

herrschte . Ans Nordböhmen lommt die Nachricht ,

daß es aus die nordb ' öhmischen Sparkassen einen

förmlichen Ansturm gibt , da infolge der tollen

entstehen .

hallt — bis

Deutschlands ihr
um einen Tag früher , als es das
schrieb , gaben sie den Eingekerkerten frei . Aber
die blöden Herren der „bayerischen Bastille ", der
. pestnng Niederschönenseld . die da vermeinten ,
den Gedanken der Revolution zu erschlagen , wenn
sie einem ihrer Träger die Freiheit nahmen und
seinen Körper in Fessel legten , haben schwer ge -
irrt . Ernst Toller hat die fünf langen Jahre
( einer Haft nicht ungenützt verstreichen lassen .
Durch das Gitter der Festungszelle fand Monat
für Monat , Jahr für Jahr das Wort TollerS
den Weg ins Freie , sein Wort , das Taufende
begeisterte , Tausende revolutionierte . Fast alles ,
was Toller schrieb , hat er sich im eigenen bittern
Erlebnis einsamer . Hast abgerungen , das Jahr -
füllst von 1919 bis 1921 bat hingereicht , seine
„ Wandlung " vom utopischen Schwärmer zum
llar erkennenden Sozialisten vollenden .

So wie Unzählige seiner Alters - und Zeit¬
genossen hat auch Toller in dem furchtbaren Ge -
schehen des Weltkrieges den Weg vom guten deut -
scheu Bürger zum Klassenkämpfe! : gegen die kapi¬
talistische Ordnung gefunden . Als braver Bür -
gersohn zog der 29jährige freiwillig und begei¬
stert in den Krieg . Aber das Grauen des Schul -
zengrabens und der Schlachten weckte in ihm
zwar noch unklare , aber starke , leidenschaftliche
Gefühle gegen die verdammte Gewalt weniger
Nutznießer gegenüber der großen Masse der Aus -

gedeuteten , Entrechteten und zur Schlachtbank
Geführten . Ten Funken der Revolution im

Herzen , kehrte er verwunde ! vom Schlachtfeld
heim und bahnte sich in München und Berlin

seinen Weg zum Sozialismus . Wegen „ Landes -
Verrates " wurde er im Jahre 1918 ins Militär¬

gefängnis gesteckt, dessen Tore aber die Revolu¬
tion sprengte . Als unabhängiger Sozialdemo -
trat nahm er Anteil an der bayerischen Räte -

Diklatnr , die er selber nicht mit lzerbeigcsührl
hatte , für die er aber im historischen ' Augenblick
treu und solidarisch eintrat . ' Nach dem Znsaiu -
menbruch der Diktatur wurde er mit vielen
anderen vor das Standgericht gestellt und zu
fünfjährigem Kerker verurteilt .

Wenn das Proletariat altuverall heute dein
wieder freigewordenen Toller mit Freude , Jubel
und Ehrung begegnet , so gilt dies nicht nur dem

kühne » Vorkämpfer , nicht nur dem Manne der

Tat , sondern auch dem Dichter Ernst Toller ,
der in seinen Dramen „ Wandlung " , „ Maschinen -
stürmet " , „ Masse Mensch " der klassenbewußten
Arbeiterschaft Weg und Ziel gewiesen , der in

Dem „ Malin " zufolge , hat die Roparations -
kommissio » gestern eine Reihe wichtiger Beschlüsse
gefaßt , welche im Sinne der französisch - britischen
' Note als A » r e gji n g c n und G n l a ch I e n
in der Frage der Wiederherstellung der deutschen
wirtschaftlichen Einheit zu gelten haben . Die

. - . iNeparatioiiskommission habe sich dahin ausge -Nachcge . nstc auszukosten , nicht sprachen , daß der Tawesbericht als in Anwen »' Urteil vor - düng zu betrachten ist :
sobald Deutschland dem im Plane vor -

gesehenen Treuhänder die verschiedenen im
Dawesberichte aufgezählten Obligationen über ,
geben hat ,

2. sobald die Emissionsbank für Banknoten
mit 91 o I b lu c r t konstituiert ist,

3. sobald die ©cfellschast für die Ver w a l -
t u n g der Reichsbahnen gebildet ist,

1. sobald die erste Anleihe von 899
Millionen Golomark vollkommen
untergebracht ist.

Dem „Petit Parisien " zufolge kommt noch
als 5. Bedingung hinzu , das, das System der

Jndustrieobligationen bis dahin organisiert sein
soll.

Das Blatt fügt Hinz », daß sich bei der Be -
liandliing der Frage der Unterbringung der 899
Millionen Goldmark eine lebhafte Diskussion
entsponnen habe , ivobei der b r i t i s cb c Dele¬
gierte in der NeparalioilSkomniisston erklärte , daß
die Plazierung sehr s ch iv e r , w c n n
n i ch t n n »i ö g l i ch sei würde , wenn nicht vor -
her die w i r t s ch a s l l i ch e Einheit deS
Reiches hergestellt sei. Um Sir John B r a d-

bury zu überzeugen , mußte Bartbou seine

ganze Kraft der Beredsamkeit und Ueberzeugung
anwenden . In dieser Beziehung ivnrde er von
Delaeroir unterstützt . Die Entschließungen der

Reparationskommission seien einstimmig gesaßt
morden .

Bevorstehende Einladung DeutWnnds
Paris , 16 . Juli . Ter „Petit Parisien " er¬

fährt aus englischer O. uelle , das , Deutschland
wahrscheinlich schon am nächsten Samstag ein -

geladen werden solle , an den Arbeiten der Low
doner Konferenz teilzunehmen .

Tirpitz hat Sehnsucht nach dem

Minister ! ? ^ ! .
Berlin , 16 . Juli . Der „Lokalanzeiger " und

die „Deutsche Allgemeine Zeitung " unternehmen
heute einen deutlichen BoJtoß für den Ein -
tritt der T e u t s ch n a t i o n a l e » in die

Regierung . So schreibt der „Lokalanzeiger " :
Man ficht wahrhaftig nicht ein , warum
Stresemann nicht Sorge trägt , seine Pol ! »
tik parlamentarisch und moralisch fester zu fun -
dieren . Was ihn von den Deutschnationalen
trennt , sind nur noch ' Forninlierniigsdiffereiize »

seinen Komödien die Fratze des Kapitalismus und , und keine bichlichen . Die jüngst vom Zenlralvor
der Reaktion wie kein zweiter konterfeit hat . r
in seinen lyrischen Gedichten die Arbeiter iin . nd -

dem

ge -
liehe Liebe

Menschen ,
lehrt hat .

Herzlicher ,
uns nun ganz

zn allen Geschöpfen , Mitleid mit

höchstes Menschheitsbewnßtsein

feuriger Gruß Ernst Toller ,
Wiedergegebenen !

dem

Unland .
Die Gelreidezölle .

Widersprechende Meldungen .
Tie „ Tribnna " hat bekanntlich gemeldet ,
die Agrarzölle im Verordnungswege einge .

führt werde » . Das Abendblatt des „ Pravo Lidu "

bezeichnete nun die Nachricht als eine Lüge und
• — * ' " Är,

herbeiführen wollte . . Im Dezember 1913 erklärte
er in der Delegation :

„ So ganz mit dem bloßen Rede n
lasse « sich sol ch e Dinge aber nicht
machen . Ich hasse und wünsche , wie ich
auödriiätich sage , dag es w. . kt . ch zu nichts mehr
kommt , als m. e zum gesprochenen Wort , aber
gew. sse — das kann ich nicht offen genug wie -
verholen — gew . sse H. nwe . se daraus , dag wir
fest entschlossen sind , dort , wo unser
Wort abso . ut n. chts geilen soll , eventuell die
Tat so Igen zu lassen , sind die einzige
Mögl. chte . i , um uns dauernd den Platz ,
der uns unter der Sonne des Bat -
kons in seiner neueren Form
sicher n . "

In dieser Rede vermochte der National -
sozial . p Seidl die Zwiespältigkeit der Politik
seiner Partei , d. e zwar den Krieg herbeisehnte ,
sich aber scheute , offen dazu zu Hetzen, nicht zu
verbergen . In einem Atem „hofft " er , daß das
„gesprochene Wort " genügen möge und behauptet
zugleich, daß es „ mit dein bloßen Reden " doch

des Ba

gebührt , zu

Kriegshetze die »»sinnigsten Gerüchte

Trotz der Weihnachlssaiso » gehen dort die Geschäfte

schlecht , da niemand Ueberslüssiges zu lause » wagt daß
aus Furcht vor k o m m e n d e n schlimme -

ren Zeilen . I » der großen Bodenbachcr

Schololadensabrik werden nächstens 200 Arbeiter . als ein Börscnmanover , da Dienstag die Prvdnk
und Arbeiterinnen entlasse ». Diese können sich j tenbörse stattgefunden habe . Das „ Narvdni

dann bei Herrn Knirsch und feinen Freunde » be- Osvobozcni " erklärt jedoch , daß bezüglich der Ge -

danken ! Wohin man auch blickt , überall ireidezölle nicht alles in Ordnung sei .

herrscht Angst und Mißtraue » , hegt man

Sorge nm die Z ., l » n st . Da « „ Gablonzer

Tagblalt " meint in bezog aus die Haida - Stein -
schönauer Glasindustrie , daß infolge der am Bai -

ka » herrschende » Stimmung gegen Oesterreich der

Markt für die Glasindustrie größtenteils verloren

gehe » wird . Und die nordböhmische Glasindustrie

hat ohnedies mit großen Tchirierigkeiten zu kämp -

sen ! Aber was liegt den dentschnatio -
nalen Gauklern an dem Wohlergehen
der Bevölkerung , wenn sie sich nur oben

beliebt mache » könne » ! ? . . . "

Die Stimme der Sozialdemokraten wurde

nicht gehört , die Kriegshetzer behielten die Ober -

Hand , ein halbes Jahr später brach das Unglück

herein , vor dem wir jahrelang eindringlich ge -

warnt hatten . Ter Krieg mit den „Gernegroßen " ,
der Wellkrieg begann , brachte Tod und Berber -

den über ganz Europa .
Wollt ihr , Arbeiter , Genossen , den zehnten

Jahrestag des Beginnes dieser Katastrophe vor -

übergehen lassen , ohne zugleich mit euren leiden -

schaftlichem Bekenntnis gegen den Krieg auch

Abrechnung zu halten mit jenen , die den Völker -

haß schürten , zum Morde hetzten und die Mensch -

heil ins Elend stießen ?
Haltet Gericht über die deutschnationalen ,

hakeiikrcnzl - rischcn Gaukler , prangert überall die

Verbrecher an , die heute wiederum versuchen , ihr

elendes Spiel fortzusetzen !

Die Nachricht der „ Tribnna " scheine ein seit
längerer Zeil vorbereitetes Börscninanövcr , wo -

für auch der Umstand sprach , das; in der Nachricht
von der nahen Ernte in der Slowakei gespro -
chcn werde , obwohl in manchen Stellen die Ernte

seit einigen Tagen schon im vollen Gange sei .

„ Trotzdem können wir " — schreibt das Blatt —

„die Befürchtung nicht los werden ,

daß die Oeffentlichkeit plötzlich von irgend -
einem von der Pelka sanktionierten Beschluß
überfallen werden soll. Die tscbecyischen
Sozialdemokraten würden zwar eine gewisse Zeit
protestieren , die Verordnung wurde aber schließ -
l ' in Geltung bleiben , weil mit der neuen

Parlamentssession neue Sorgen kommen , die um

die Sozialversicherung , deren Verhandlung nicht

durch irgend etwas Untergeordnetes gestört wer¬

den darf . ES wäre gewiß besser , daß solche
em . nent wirtschaftliche Fragen ans der Dämme -

rung der geheimen Verhandlungen der Pelka
ans Tageslicht gebracht und Gegenstand der Tis -

kussion werde » , die gewiß nach einer bestimmten

Zeit fruchtbare Anregungen zur richtigen Lösung
der Frage brmgen würde .

stand seiner Partei angenommene Entschließung
könnte mit ganz unwesentlichen Aenderniigen
ebensogut vom Zentralvorsiand der Dentschnatio -
naleu Volkspartei angenommen worden sein .
Wie soll man also Vertrauen zu der Politik des

jetzigen Kabinett es gewinnen , wenn es die
n a t ü r l i ch e il Bundesgenossen in der

Opposition stehen läßt , statt sie in die Regie -
rungSkoal - ition einznbezieihen .

Schwerinvaiide dringen in ? Wiener

Finanzministerium .
Wie » , 16 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute vor -

mittag erschienen etwa - 199 Schwerinvalide im

Finanzministerium , dessen sämtliche Räume sie
besetzte ». Die Invaliden verlangten den Finanz¬
minister Dr . K i e n b o c ck, der im Parlamente
weilte , zu spreche », damit er ihnen verspreche , daß
noch vor Beendigung der Sommerscssio » die No¬
velle zum Jnvalidengesetz , die den Invaliden
materielle Verbesserungen sichert , erledigt wird .
Kieubocck , aus den die sozialistischen Abgeordnete »
einwirkten , daß er der Einladung der Invaliden
Folge leiste , weigerte sich zuerst unter verschiedenen
Ausflüchten , die Invaliden zu empfangen .
Schließlich begab er sich doch ins Ministerium .
Als das »»genügende Ergebnis der Aussprache
den Invaliden bekannt wurde , erklärten sie, daß
sie das Ministerium nicht früher verlassen , che sie
nicht eine befriedigende Zusicherung erhalten .
Gegen fünf Uhr nachmittags begab sich Abg. Ge¬

nosse F o r st n e r ins Ministerium , wo er den

Invaliden die Mitteilung machen konnte , daß das

Jnvalidengesetz bereits i » Verlzandlung gezogen
wurde . Forstncr gelang es , die erregte » Vor -

sammelten zu veranlassen , das Finanzministerinm
zn räume » .

Heute Biilt ritt der BM- Be - iierunq ?
Belgrad » 16 . Juli . Heute vormittags kehrte

König Alexander ans Topola »ach Belgrad zu -
rück . In politischen Kreisen erwariet man , daß
Ministerpräsident Pasiii bis morgen dem König
die D c m d s s i o n d e S G e s a m t k a b i n c r -
t e s überreichen wird .

HOF « !

Kri €g§Hi €li $! ! €l $! cr ,
denht an die Sklavenarbeit

in den M? ini ? ionsiabriken »
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Die Regierungskrise in Vo' en .
Warschau , IG. Juli . Der RekonstruktionS -

plan des Minitsterpräfident «» Gradski isl auf

groß« Schwieristkcitcn gestoßen und dir Leige dal

sich lue Her komvliziert . Tie Mchrlteit der Mit¬

glieder der Volksparteit Wyzwolenie sind ^
nach

wie vor gegen einen Eintritt des Abg. 11 ) u

gutt in die Regierung .
Die NachiiiitlagSblätter bringe » noch nicht

bestätige Kieriichte , wo ach Kriegs »,inister S i >

korski gleichfalls seine Demission ange -
boten bade , und Nif , er dieleS (besuch damit bc «

gründete , bass er in einem balbparlamentarische »
Kctbinctt nickt derbleiiben könne .

Zum Mord an Matteottl .

I iiq ' O k

Rationaler MinderheitenHuh
in Volen .

Marschau , IG . Juli ,
arbeitet die Regierung in

Den Blättern zufolge
beschleunigtem

Teinp o an der Regelung der Freige aller pol -

nischen nationalen Minoritäten . Sie beabsichtigt
zunächst die Frage der deutschen Minori .
rät auf Grund des Schiedsspruches des Präses - ^
sors Sl e rf c 11 b e cf und der polnisch-deutschen
Konvention zu regeln . Auch bezüglich der ukrai - l

uiischeu Minderheit sollen im Sinne der i
vom Sejm beschlossenen Svrnciigcsetze in der j
nächsten Zeit die nötigen Be ' rdiiungen erlassen i
werden . Der Gesetzentwurf über die Aushebung '
der rechtlichen Beschränkungen der Juden
soll dem Sejm zu Beginn der Herbstsaison un¬
terbreitet werden .

Obige Zlbbildung zeigt den Ort des Ucberfeills euf den Genossen Matteotti . An dieser
Stelle , im römischen Onanier Flamin ! », am Lnngo Teuere Arnaldo da Brcscia , wurde Matte -
otti am Dienstag dcil IG. Juni , nachmittags um 4 llhr überfallen und Uon fünf faseistischen
Strolchen getvaltsam in ein Auto gebracht .

La » offizielle Ungarn brandmarkt

m leibst .
Budapest , IG. Juli . ( Eigenbericht . ) Ter ge -

wesene Minister der Kctrolyi - Reaicrung , B » z a,
bat vor kurzem bei einer Wählerversammlung
gesagt : „ In Ungarn gehen die Mörder frei
herum , während anständige Menschen einge -
sperrt werden . " Er wurde deshalb angeklagt ,
weil er den „ guten Ruf " (!) der ungarischen
Nation geschmälert und gegen den Staat aufge -
reizt habe . In der Gerichtsverhandlung gab
Buza zu, das gesagt zu haben , bot aber einen

umfangreichen Wahrheitsbeweis an , indem er
alle Morde des weihen Terrors zu beweisen sich
erbot . Das Gericht zog sich hierauf zurück und
verkündete nach längerer Beratung , daß es die

Anklageschrift dem Staatsanwalt zurück »
>v e i s c und das Verfahren einstelle .
Zur Begründung wird angeführt , daß eine
Kritik von NcgicvuugSha ' idlltugeu keine Tchmä -
lerung des Ansehens des Staates beinhalte . Diese
Flucht des Gerichtshofes vor dem Wahrhcits -
beweis hat großes Aufsehen erregt , weil damit
die Wahrheit der Tatsachen , die Buza beweisen
wollte , zugegeben wird .

MstetMmA- itilriegMg !
Arbeiter und Arbeiterinnen , Genossinnen

und Genossen !

Sorget dafür , daß unsere Kundgebungen

gegen Mm und Militarismus
am 2<>. und 27 . Juli

zu mächtigen , würdevollen und leiben «

schastcrfiillten Demonstrationen werden .

Erhebt eure Stimme

gegen Völker haß und Völker -
m o r d.

gegen Krieg und MilitariS -

mus ,

gegen den krieggcbäiendcn
K a p i t a l i S ni n s !

Krieg dem Kapitalismus !

Krieg dem Krieg !

Devisenkurse .
Die tschechische Nrone notiert in :

RtwPorl 100 fle Lollar 2. 03 . 0: 1
rtiirirti 100 . . . . . - Zilnvetl . ifrnnf 10 . 40,0 »
' Berlin 1 Warf 122 . 700,000 . 000 . 01
Wien 1 iilierr . » rennt 2 . 0 » » 00

Tages - Neuigkeiten .
geistige " Wösten des Bolschewismus .

In der Soiidernuiumer der „ Internationalen
Presse - Korrespondenz " ( deutsche Ausgabe ) — die
von den Bolsehewiken früher in Berlin heraus -
gegeben wurde und seht in Wien erscheint —,
vom 24 . Inns 1. J „ wird über die Eröffnung des
fünften Weltkongresses der kommunistischen Inter¬
nationale in Moskau in der bekannten schwülstigen
Weise berichtet . Unter anderem heißt es in diesem
Berichte : „ Ein Arbeiter spricht zu den Delegier -
ten : Wenn ihr heimkehrt , arbeitet ohne Rast .
M a u b r a u ch t nichts , tri » Parlament
u n d n i ch t s, nur f e st z n z tt p a ck c n. "

Ein Metallarbeiter vom Werk „ Ter rote
Proletarier " , erklärt , einen Niescilhammer schwill -
gcnd : „ Wir haben euch da eine geistigeWasfc
zum Kamps gegen die Bourgeoisie gebracht . Ihr

seid ebenso wie wir , die Schmiede . " Unter dem
brausenden Beifall der Anwesenden legte er das

Werkzeug auf den Präsideutcntisch .
An anderer Stelle heißt cS : „ Bon den Ar¬

beiterinnen der Moskauer KonfcklionSwerkstälten
wird Genosse S i n o w j e w zum Ehren -
I ch ii c i d e r ernannt . Der neugebackene Schneider
schwing ! die Schere , mit der die Gurgel
des Kapitalismus a b g e s ch n i t I e n
>v c r d c ii wir d. "

Also , da haben wir eS. Wozu Bücher lesen ,
in Gemeindevertretungen gehen und dort lang¬
wierige Beratungen führen , und weshalb gar sich
au parlamentarischen Arbeiten beteiligen ? Ein
riesiger Hammer und eine Schere iitit es auch .
Man Hanl mit einem Hemmer ordentlich :>i und
nimnn wie Sinowjew eine Schere und schneidet
dem Kapitalismus die Ohirget ab und — das bol¬
schewistische Paradies ist fertig .

ES ist nicht notwendig , auch nur ein Won
noch über diese Art bolschewistischer Berdummung
des Proletariats zu verlieren .

EeMmte Kommunisten .
Wir finden in einer Ohligser Zeitung sok

geude Notiz :
Stadt Wiesdorf .

Beigeordnelenwahlen .
Die in der Sitzung der Stadwerordnetenver -

saininluiig am 15. Juni 1924 zu unbesoldeten Bei -
geordneten gewählten Herren :

1. Gewcrkschastsaiigestcllier Fritz Schulte ,
2. Gewerbetreibender Heinrich Specht

von der Kominilnistischen Partei haben nach -
stehende Erklärung abgegeben , die hiermit zur
ösfeMliche » Kemiluis gebracht wird :

„Ich bin mir bewußt , mit der Annahme des

BeigeordueleuauileS Beamter und Unter '

g c b c ii c r des Bürgermeisters geworden zu sein
mit der Verpflichtung des dienstlichen Ge¬
horsams gegen Stadt , Land und Reich und
die gesetzmäßigen Anordnungen von deren Or -
flauen . I ch bin gewillt , mich dieser
Verpflichtung zu unterziehen .

Insbesondere erkenne ich die Reichs - und
«taatSversasiung als für bindend an . Etwaige
Instruktionen der Kommunistischen Partei und
der K o m »t u ii i st i j ch c n International c
sind für mich alS Beigeordneter nicht maß -
gebend , vielmehr werde ich mein Amt stets
pflichtgemäß im Rahmen der bestehenden Staats »
ordnung und unabhängig von Parteiinstruklioiten
führen . Sosern ich nicht durch Anordnungen de3

Bürgermeisters oder der Reichs - und Slaatsbehor -
d. » gebunden bin , werde ich mich nur nach eigenem
pflichtgemäßen Ermessen entschließen . Hierbei
werde ich mich nicht von den Interessen eines
einzelnen Standes , sondern von denen der A l l -
g e m e i n h e i i leiten lassen . "

Ter Bürgermeister .

So sind die Brüder ! So lange sie keinen
Einfluß haben , reißen sie das Maul so weil
ans wie die Herren von der „ Noten Fahne " oder
von der „Internationale " . Winkt ihnen ein
Pöslchen , dann kuschen sie schlimmer als jemals
einer der „verräterischen " Sozialdemokraten . Die
Arbeiter aber , die ans das wilde Geschrei hin -
eingefallen sind , werden ausgelacht , bis der

nächste kommt , der sich mit ähnlichen Mitteln

„hinaufschwingt " und dann nichts mehr von
sich hören läßt . Aber der Rückgang der kommu -
nistischen Stimmen in Sachsen , Thüringen ,
Mecklenburg und bei den Betriebsratswahlen
im Ruhrgebict zeigt bereits , daß nicht mehr alle
Arbeiter darauf hineinfallen .

DeutMöikWer Kretinismus .
Die neuesten Entdeckungen eines dentschvöMschen

Altertumsforschers .

Im gut völkisch orientierten Verlag Georg
W c st c r m a n n, Braunschweig , ist ein Buch
von Franz von W c n d r i n, „ D i c E n t d e t -
kung des Paradieses " , erschienen , des
wohl den Höhepunkt dessen darstellt , was bisher
an völkischen „ Forschungen " im Druck erschienen
ist. Franz von Wendrin wird durch dieses Buch

zum gefährlichen Konkurrenten Dintcrs , dessen
verschiedene Sünden wider Geist und Blut im

Verhältnis zu dem Kretinismus des Entdeckers
des Paradieses wie Jugendsünden ciiteS Mittel¬

schüler verblassen . Apropos : Tic Mittelschüler
können jetzt ihre Geschichtsbücher ans den Mist

werfen und Homers Ilias als Klosettpapier be -

nützen . Denn WettdrinS Buch straft all diese
Werke Lügen . Hören , oder vielmehr lachen , wir

also :
In B o h n s l ä n in Schweden hat man

FelSzeichnnngen aus aller Zeit gefunden . Wendrin

kündet min der Welt , daß die Abbildungen eine
uralte Bilderschrift seien , deren Entzifferung ihm
gelungen sei, die älteste Bilderschrift , die Bilder -

schrifl der Germanen von bor achthundert »
tausend Jahren . Eine Bilderschrift von dw »

sei » rckspektablen Alter wäre allerdings keine

Kleinigkeit , da die ittchwölkische Wissenschaft die

bisherige Lebensdauer des Homo sapiens nur auf
einige zehntausend Jahre bemißt . Weder gibt
Wendrin Abbildungen der Fels cichnungen . noch
teilt « den Schlüssel zu ihrer Entzifferung mit .

Dieser soll erst in einem späteren Buche folgen ,
zu - dessen Erscheinen es nach eigener Angabe
Wcndrins nötig ist , daß er die Zeichnungen selbst
an Ort und Stelle besichtigt . Bisher kennt er

s i r a l s o g a r n i ch t.
Was hat nun Wendrin aus diesen FelSzeich -

Hungen herausgelesen ?

„ Ein indogermanisches oder arisches Volk l )at
es nie gegeben . TaS einzige Kulturvolk der Welt

sind die Germanen . Sie halten bereits vor acht -

hunderttausend Jahren eine hohe Kultur . Sämt¬

liche später entstandenen Kulturen müssen daher
von der germanischen Urknltnr aufgebaut sein .
Mithin ist nur die dcntsche Sprache eine Sprache
für die Wissenschaft . Alle einem anderen als dem

germanischen KnltnrkreiS zugeschriebenen Sagen ,
die Paradiessage , die Sagen vom Trojanischen
Krieg und der Odyssee , von Jason , von Herkules

haben zum Schauplatz Germanien . Sie

sind in W' rklichlcit eine einzige Sage . In
Germanien i sl auch Jesus g e b or e n. "

Der Gipfel des Irrsinns wird von Wendrin
aber erst jetzt erstiegen :

„ TaS Paradies ( der Name bedeutet
Bauerntand der Dänen , denn par ist gleich
paur ! ) befand sich bei Temmin . Tort im Para -

■ dies wohnten die Germanen , Goten , was Götter
bedeutet . Die ParadicSsage hat , wie die Fels -
bilder ergeben , eine geschichtliche Grundlage . Die
Germanen hallen nämlich auf das Ebräertvild
iEbräer bedeutet Wildschweinbaslard und ist von
Eber abgeleitet ! ) Treibjagden gemacht und die Ur -
ebräer als Haustiere gezähmt . Durch Blutntischung
mit den Germanen wurden die Ebräer Halb -
i i e r c. Als nun die Germanen einst aus weiter
Seesahn waren , erheben jich die Ebräer und setzten
sich in den Besitz deS Paradiese - . Ein großer
Teil der germanischen Bevölkerung flüchtete vor
ihnen in die befestigte Stadt Tribsees , die
mit T r o j a identisch ist . Die Ebräer be-
lagerten die Stadl . Taraus ist die Sage vom
trojanischen Krieg entstanden . Ter
« leitedämm bei TribseeS ist die Insel
T e n e d o S. "

Wendrin war natürlich auch in Triebsees ,
- das in Vorpommern liegt , und hat dort Erkundi -
gütigen eingezogen . Dabei hat folgendes heraus -
geschaut — bei den Erkundigungen natürlich und
nicht bei Wendrin , der die rückwärts geschlitzte
Babyhose nur dann anzieht , wenn er Erforschtes
zu Papier bringt :

„ Ich habe bisher deshalb nicht nach dem hol -
zertten Pserd in TribseeS nachsorschen wollen , weil
ich mit einem gewissen Recht angenommen hatte ,
daß ein hölzernes Pserd bei der Einnahme von
Troja —Tribsees doch verbrannt ist und deshalb
ein Nachforschen nach einem solchen Gegenstand
zwecklos wäre . "

?' -* "logische " Zusammenhang wird erst bei
dem folgenden klar . Nach unseren Geschichtskennl -
tt ' . ffctt wurde Troja von den Belagerern einge -
nommen . Bei Wendrin

„. . . kam os anders . Der Gottkönig schickte
in der Ebräcruvt Bote » zu den abwesenden Ger -
»tanett aus , um sie zurnckzurnsen . Sie waren
schwer hereinzubekommen , da sie vielleicht an der
grönländischen Küste Robben singen oder in Afrika
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waren . Derweil schändeten die Ebräer Weibex
und Kinder , töteten sie und fraßen die Leichen . "

Die Ebräer wurden natürlich geschlagen und
verjagt .

„ Tie letzten Ebräer , die bei Meseritz nicht ge¬
fallen waren , flohen die Packlitz ( PaktolnS ! ) hin -
unter , aber die germanischen Hilfstrnppen öffneten
die Odcrschlensen bei Leiibus und die Ebräer er -
tranken grösstenteils . Von diesen Ereignissen
staiwmt der Ausdruck „ panischer Schrek -
k c n" . Er bedeutet Ebräerschrecken an
der P e e n e! "

Troja — Pardon : Triebsees — wurde also
nicht eingenommen , das hölzerne Pferd , nach
dem Wendrin ja ohnehin noch nichi nachgeforscht
hat . ist also sicherlich auch nur eine jüdische
Erfindung . Ja , diese Inden ! Sie haben auch
folgendes verbrochen :

„ Um den Germanen den Ruhm des Sieges
bei Meseritz zu nehmen , haben die nach Asien ge-
flüchteten Ebräer die Geschichte des Kampfes um
das Paradies völlig entstellt , indem sie seinen
Schauplatz nach Asien verlegten . DieS ist ihnen
aber nicht ganz gelungen . Zum Beispiel haben
sie den Namen des Städtchens Iericho >v in
der Provinz Sachsen einem Ort in Palästina
gegeben , was gewichtige Schlüsse zuläßt . Ferner
erzählen die Bnbylonicr , daß die Arche nach der
großen Flut im Nisirgebiet gelandet ist . Liest
man den Namen Nisir in ebrnischer Weise von
hinten nach vorn , so erkennt man , daß das R i e »
s e ii g e b i r g e gemeint ist . Und dein Namen
Sinai ist unschwer anzumerken , daß damit der

Zobten gemeint ist , denn dieser Berg hieß
früher Silense gleich Sinai . UebrigettS ist der
Ramie Zoblc » auch mit Eabbath begrifsSverwandt .
A» S alledem ergibt sich, daß die Bibel rein

germanische G e s ch i 6) t e ist . "

Zum Schlüsse stellt Wendrin noch fest :
„Alle Ebräer aus der ganzen Welt wünschen

uns durch langatmige Gebete , die bis zur Sinn¬

losigkeit gesteigert werden , Unglück und Unter «

gang . Durch Fcriisitggcstion zwingen sie uns solche
Gedankengänge auf und schläfern uns systematisch
ein . So wird unS Christen und besonders uns
Germanen ein gedanklicher Verwlr -

rnitgSschleier um die Köz>fe gelegt und die

eigene Denkweise gelähmt . "

Bei Wendrin stimmt diese Feststellung auf
ein Haar . Jedoch ist hier kaum die Fernsuggestion
die Ursache . Es sei denn , daß Wendrin sich in

Pommern allzuoft in der Nähe von Hornvieh -

Herden aufgehalten hat . Frei nach Wendrin ist
Ochse mit Hakeukreuzler sicher identisch .

Landwirtschaftliche Genossenschaften . Wie
das „ Pravo Liou " mitteilt , soll nach dem Regie -
runasentwnrfe über landwirtschaftliche Genossen¬
schaften und Landwirtschaftskammern in der Regel
in jedem politischen Bezirke je eine la n d«III jvcuiii fviiii | u; bii Wjikrv | v v » •» v • u n v-
wirtschaftliche Genossenschaft er¬
richtet werden , die in ihrem Sprengel die Icind -

wirtschaftlichen Interessen zu wahren haben wird .
Die Genossenschaft wird aus sechs Gruppen be -

stehen, deren Tclcgicrte die Generalversammlung
bilden werden . ( Bedienstete und Arbeiter (l ) ,
Besitzer und Pächter bis zu 5, 5 » —20 , 20 —40 , über
40 Hektar ( 2 —5 ) und landw . Lehrer und Beamte ,
und Besitzer , die alle Grundstücke verpachtet haben
(G) . — Die K ammern sollen die Genoffen -
soften verbinden und werden in Prag ,
B r ü n n und Prcßbura errichtet . Sic sollen
aus Vertretern der Genossenschaften , Birilisten
und Vereins « und Körperfchaftsvertretern , die das
Ministerium für Landwirtschaft bestimmt , be -
stehen .

Das Ende der Ergreiferanteilc und Anzeiger -
bclohnuugen . Gestern wurde in der Gesetzes -
sammlung unter Nr . 157 das Gesetz vom 25 , Juni
d. I . kundgemacht , durch welches auf dem ganzen
Gebiete der Republik die Bestimmungen über die
Belohnung der Anzeigen bei Gesetzesübertretungen
bezüglich der direkten Steuern und der Umsatz -
und Luxussteucr aufgehoben werden . Ferner
wird unter Aushebung der bisherigen Bestim¬
mungen verfügt , daß die reinen Ueberschüffc der
Gcsällsstrascn zum Teile der StaatSkassa und zum
Teile dem Wohltätigkeitsfonde der Gefällsstrafen
»ach dem vom Finanzmintster zu bestimmenden
Verhältnissen zufallen . Ter an die Staatskassa
fallende Teil kann zur Erteilung von Belohnungen
an Personen verwendet werden , die sich um die
Aufdeckung und Erhebung von Gcfällsstrasdelikten
besonders verdient gemacht haben » der zweite Teil
zur Unterstützung von Angestellten der Äcfälls -
kontrollc , der Grenz - und Liitienverzehrnngssteiicr ,
insbesondere zur Erziehung ihrer Kinder . — Für
die Slowakei und Karpathorußland wurden die
hier schon längst aufgehobenen Ergrcifersanteile
bei Stempel - und Gebühren - Kontraventionen
gleichfalls aufgehoben .

Durch Explosion einer Elrasitpatrone wurden
zwei Arbeiter der Schlosscreifirma G o l d m a n n in
B Y st t i tz schwer verletzt ; der eine kam um
beide Augen , dem anderen wurden sechs Finger ab -
gerissen .

Der Riesenmouolith für die Prager Burg . Der
„ Bcker " meldet aus Mrakotin , daß dort mit den
Arbeiten für einen neuen Riesenmonolith , der als
Denkmal der nationalen Befreiung im Paradies -
garten der Präger Burg aufgestellt werden soll , be -
gönnen wurde . Der erste Monolith ist bekanntlich
beim Transport zerbrochen . Der neue Obelisk wird
19 Meter hoch sein ( um zwei Meter höher als der
erste ) , die Basis wird ein Quadrat von eineinhalbMeter Seitenlange bilden , die Kantenlänge an der
Spitze wird ein Meter betragen . Auch das Granit -
Material wird wertvoller sein, da der Block ans den
tieferen Schichten ausgebrochen wird . Das Gewicht
des Monoliths wird etwa 199 Tonnen betragen .
Der neue Obelisk soll schon im Herbst in den Paxa -
dicSgarten transportiert werden .



17 . »Uli 191

Die TodcSsahrt eines Bremsers . Zu dem

Eisenbahnunglück in Warnsdorf , über Pas wir

gestern berichtet haben , wird » nS gemeldet : Die

am Dienstag in dem Trümmerfeld beim WarnS

dorfer Bahnhof sofort anfgcnoinmcncn Auf
rciumungSarbciten sind so weit fortgeschritten , daß
heute , Mittwoch , die Leiche OstcrmannS zwischen
den Trümmern eingeklemmt aufgefunden wurde .
' Klan hofft , sie iui Laufe des Donnerstag zu
bergen .

Einen Alt besonderer Bcamtenrücksichtölosigkeit
hat sich ain deo ' augenen Sonntag der dienschadende
Beamte des Bobenbachcr Bahnhofes geleistet . Der
von Komolau um 20 . 10 Uhr eintreffende Personen
zug Nr . 108 , der einen im Fahrplan mit 20 Minn
tcn Zeitspanne garantierten Anschluß an den Sport
schnellzug Bodenbach —Prag ( Zug Nr . 184, Bode » ,

dach ab 20 . 10 Uhr ) haben soll, traf an diesem Tage
in Dedenbach mit l !0 Minute » Bcrfpntuug , also um
20 . 10 . Uhr, ein . In demselben Augenblick nun , als
der erste Wage » des Personenzuges am Bahnsteig
einlangte , scpte sich der Sportschncllzug , den der
BerkchrSbcamte , der selbstverständlich auch die gc -
» aue AukunslSjcit des Personenzuges wußte , b i S
dorthin , also zehn Minuten lang , zu -
rückgehaltcn hatte , in Bewegung , so daß cS
keinem der ErzgebirgSauSflügler , die am Morgen
mit den ermäßigten Karten die Hinfahrt angetreten
hatten , mehr möglich war , noch Sonntag nach Prag
zurückzufahren . Ta dies ohncweiterS durch eine
weitere Verlängerung deS SchncllzugSaufcnthalteS
» m nur drei Minuten leicht »täglich gewesen wäre ,
kann man daS Gefühl , daß hier absichtlich Bosheit
vorliegt , nicht unterdrücken . Soll auf diese Weise
der Bahnvcrkehr für die Verwaltung rentabler ge.
staltet werden ? Tie Touristensahrkarten sind natür -
tich durch den verhinderten ZugSanschluß ungültig
geworden und die Fahrgäste müssen aus » neue den
vollen Fahrpreis , bei SchnellzngSbcnühung also
52 . 80 K, entrichten . DaS SonntagSvergnllgcn ist
damit noch lange nicht zu Ende . Denn nun steht
der Reisende — durch die geltenden Bestimmungen
gegenüber der unverantwortlichen Dahn machtlos —
vor der Wahl , von 2040 Uhr bis 1. 25 Uhr sich in
den Bodcnbacher Nachtlokalen zu „ vergnügen " und
sein Geld loszuwerden , oder ein Hotel aufzusuchen ,
um »ach wenigen Stunden Schlaf mit dem ersten
Schnellzug am nächsten Morgen nach Prag zurück -
zukehren . Da dieser Zug aber erst um 9. 30 Uhr
fahrplanmäßig , oft aber später in Prag eintrifft ,
hat man eS hier mit einem 2Ht zu tun , der vor allem
tic arbeitenden Schichten der Bevölkerung
trifft , denen sich auch hier eine Bürokratie feindlich
in den Weg stellt . Diese Klassenseindlichkeit ist auch
sonst bei diesem typischen Sportschncllzng auf den
ersten Blick erkennbar : Ter Zug wird , wie alle diese
Präger Vergnügungszüge deshalb zu ermäßigten
Preisen geführt , damit jener Teil der Bevölkerung ,
der die normalen Fahrpreise nicht erschwingen kann ,
ein « Gelegenheit hat , unter ihm annähernd er -
schwinglichen Bedingungen die weitere Umgebung
seines Wohnsitzes kennen zu lernen . Deshalb die
öOprozentigc Fahrpreisermagigung Daß diese Ein -
richrung nach Möglichkeit auf eine bloße AugenauS -
Wischer «! reduziert werden soll , beweist nun die über -
raschende Tatsache , daß dieser Sportschncllzug , gleich ,
wo, als ob er ein LuxuSzug wäre , einen ganzen
und drei halbe Wagen dritter Klasse ,
aber fünfeinhalb Wagen erster und zweiter Klasse
mitführt . Von diesen sind drei ganze Wagen ganz
schwach besetz «, ja gegen die Ziclstalion zu leer .
Werden diese Wagen vielleicht deshalb mitgefühlt ,
daß die in den wenigen Abteilen dritter Klasse dicht
gedrängt stehenden Menschen sich verlockt fühlen sol ,
len , diesem Vergnügen deS VcrgnügungZzugeS da -
durch ein End » z » machen , daß sie in die leere
zweite Klasse hinübergehen — und dort natürlich
100 Prozent auszahlen müssen ? Die Bahnverwal -
tung hätte dann allerdings die gewährte Ermäßi -
!l «"!l wieder hereingebracht . — Im alten Oesterreich
war daS Publikum jür die Bürokratie da , jetzt end¬
lich istS Zeit , daß wir uns bewußt werden , daß die
Beamten jür die Bevölkerung da sind . Sollten Her -
reu , wie der Bodenbacher AcrtchrSbeamlc und Vor -
stand in ihrer Erkenntnis noch »ich « weit genug sein ,
dann muß cS die Möglichkeit geben , ihnen das
nötige Verständnis beizubringen . Freilich : wenn es
eine Hastbarmachung für diese Zustände gäbe , wären
sie im Nu beseitigt . Vorläufig aber müssen die Nei -
senden in diesem Staate immer mit der unbcstimm -

Die „Letzte Aach! " vird doch ayfgeführt !
ÄliigliAr Rückzug der Teplitzer Theaterlntendauz .

Tcplih , 10 . Juli . Gestern in später Abend -
stunde ist die Entscheidung über das Ausfüh -
nnigsverbot von Karl Kraus ' „ Die letzte Nacht "
gefalle ». Die Ausführung ist sowohl von der
T he a tc rintc » danz des Teplitzer Stadt -
thcatcrs als auch vom Teplitzer Stadtrat
bewilligt worden .

Die sozialdemokratische Bezirksorganisation
hat seinerzeit in ihrem Briese an de » Teplitzer
Bürgermeister erklärt , das; sie dem Wunsche , für
die geschlossene Vorstellung am 27 . Juli ein
anderes Stück vorzuschlagen , nicht nachkommen
könne . Am letzten Samstag haben beim Bürger¬
meister die Genossen Dr . H e l l e r , H o f b a u e r
und Kremser vorgesprochen und neuerlich das
Verlangen gestellt , das; die Intendanz dem An -
suchen der Arbeiter staitgeben möge.

In der Sitzung der Intendanz am Montag
wurde nach einer langen oft sehr erregten Debatte

beschlossen, an die sozialdemokratische Bezirks -
Organisation ein Schreiben zu richten , in dem die

Intendanz zuerst festzustellen versucht , daß sie die

Aufführung der „Letzten Nacht " niemals vcr -
bvten , sonder » lediglich den Wunsch nach Aus »

wähl eines anderen Stückes ausgesprochen hätte .
Da nun durch Zusicherungen fcslstchk , daß „ der
Charakter der Vorstellung als einer streng ge -
schlossenen gewahrt wird " , daß sohin „gefürchlete
Störungen " ausgeschlossen sind , so erklärt die

Intendanz , daß sie gegen die Aufführung des
Stückes keine Einwendung m c h r erhebe .

Unsere Genossen , die zun « Schluß als Ber -
tretcr der Bezirksorganisation zu der Sitzung
beigezvgen wurden , haben dieser Vereinbarung
zugestimmt .

Natürlich paßte dieser Rückzug der Theater »
intendanz einigen Stadträten nickt und sie ver -

suchten darum , mit aller Macht in der am

gestrigen Tage stattgefunden «» Sladtralssitzung

ten Hoffnung fähren : Vielleicht hat der Fahrplan
recht , vielleicht auch nicht . . . und sie tun gut dar -

an , sich auf das Letztere vorzubereiten .

Total « MondeSsinsternt « am 11. August . Wie
auS astronomischen Kreisen mitgeteilt wird , wird
am 11. August dieses JahreZ in Mitteleuropa der

vollständige Verlauf einer MondeSsinstcrniS z» be »

obachten sein . Für unsere Breitengrade geht der
Mond an dem bezeichneten Tage gegen 10 Uhr aus .
Die Finsternis beginnt gegen 10 Uhr 30 M' nulcn ,
die totale Verfinsterung de « MondeS tritt gegen
20 Uhr 30 Minuten ein . Gegen 23 Uhr hat die

astronomische Erscheinung ihr Ende erreicht .

Uebrr die „schwarz « Reichswehr " darf nicht
geschrieben werde » . Arn Dienstag erschienen in
der Redaktion der „ Dresdener Volks -

eitung " Kriminalbeamte , um im Auftrage
es Oberreichoanlvaltcs nach der Quelle und dem

Verfasser eines Artikels zu fahnde », in dem über
die öffentliche Sitzung des Ausschusses , de » der

sächsische Landtag zur Untersuchung der lieber -

griff « der Reichswehr gegen die Zivilbevölkerung
eingesetzt hat , berichtet wurde . In dein Berichte
war unter anderem mitgeteilt , daß sich der Aus -

schuß mit der Frage der sogenannten schwar¬
zen Reichswehr besaßt habe . Gegen den

Verfasser soll ein Landesvcrratsvcr -
fahren eingeleitet werde » . Da die Kriminal -
bcamten keine befriedigende Auskunft erhielten ,
durchsuchten sie den Schreibtisch des vcrantwort -

lichcn Redakteurs . Ihre Bemühungen , das

Manuskript aufzufinden , blieben jedoch ergebniö -
los .

Zwei standrechtliche Erschießungen in Lew -

berg . Mittwoch nuttag wurde das Urteil in dem

Prozeß gegen die Urheber des mißlungenen
Dynamiianschlages auf die Lemberger Muni -

tionSmagazinc gefällt . Das Standgericht verur¬
teilte die beiden Angeklagten und zwar Dietrich
und Solonenko zum Tode durch Erschießen . Die

Vollstreckung des Urteiles erfolgt am Nachmittag .

die Aufführung des Stückes zu verbieten . Diese
Herren ( unter Führung des Marxistentölers Dr .
S t r a d a l und des k. k. Obersten Fleischer )
machten geltend , daß die Thealcrintciidaiiz angeb -
Iich ihre Kompetenz überschritten habe und daß
der Stadtrat darüber zu entscheiden habe , ob das
Theater zur Aufführung der „Letzten Nacht "
überlassen werde .

Mit sechs gegen drei Stimmen wurde nun
in der Sladtralssitzung der Antrag , der die
Intendanz der Kompetenznberscyreiiilng bczich-
>: gt , abgelehnt . Der Stadtrat mußte also
selbst zugeben, daß die Intendanz ihre Kompe -
lenz nicht überschritten habe und daß daher der
Beschluß der Intendanz , das Stück dcnnoch auf¬
führen zu lassen , nicht mehr desavouiert oder
umgestoßen werden könne .

Nachdem nun dieser Antrag vom Stadtrat

abgelehnt worden war , war es selbstverständlich ,
daß der zweite Antrag , nach welchem der Stadt -
rat der sozialdenwkrcilischcn Partei das Theater
zur Ausführung des Stückes die „Letzte Stacht "
nicht überlasse » stille, gegen st andSloS
wurde .

Die Kampagne der Teplitzer Spießer , die
mit aller Macht die Aufführung der „ Letzten
bezeichnete un die Nachricht als eine Lüge und
diese gewaltige Anklage gegen den Krieg ihr
„stidetciideutsches Nationaltheater " hätte vielleicht
einweihen könne » , Hai also mit einer jämnier -
lichcn Blamage geendet. Ter Thealerintendanz
war schließlich nichts anderes übrig geblieben ,
als einen durch gewundene Phrasen gedeckten
Rückzug anzutreten . ES wäre wirklich zu toll

gewesen , wenn der Teplitzer Stadlrat auch jetzt
noch gegen die Aufführung des Stückes Einwand
erhoben hätte . Er hätte ja der Blamage der

Theaterintendanz nur die eigene Borniertheit als
Krone aufsetzen können .

Massenmörder Haarmann . Wie die Blätter
ans Hannover melden , hat der - Massenmörder
Haarmann schon 12 Morde eingestanden . In
seinen letzten Aussagen hat Haarmann den Mit -

beschnldiglen Grans schwer belastet , gegen den

auch anderes Bcweismalerial vorliegt . Nach
ärztlichem Gnlachteii stammen die bei der Ab -

siichung des Leineslnsics gefundenen Knochen von
21 Menschen . Aus Grund der bisherigen Erinitl -

lungen kann mit Sicherheit gesagt werden , daß
es sich um mindestens 20 Qpser handeil .

Der Traum der Alchimisten verwirklicht .
Dem Professor Miethe , Chemiker an der

Teamischen Hochschme in Bertin - Charwilenbnrg ,
ist es gelungen , das Quccksilberaiom durch Bc -

Handlung mit außerordentlich starker Lichtenergic
zum Zerfall zu bringe » , wobei metallisch reines
Gold resultiert . Wirtschaftlich hat die Zache
keine Bedeutung , wffsenschaffllcy ist sie jedoch eine

glänzende Bestätigung der neueren ' Atom -

lheorien .

Sorge um die Blutreiuheit . Graf W e sta r v,
der Führer der Teutschnononale » , hat nebenher
noch allerlei schwere Familiensorge ». Ter deutsch -
völlische Abg. Wulle hat ihm vor einiger Zeit
als Oberhaupt derer von Westarp im „Deutschen
Tageblatt " stark angegriffen , ivcil sich ein Nesse
von ihm mit einer I ü d i », namens Rose n»

gart , verlobt habe . Westarp wurde aufgefordert ,
den „ b l lt t s ch ä n d e r i s ch c n V erwa Ii dten
die nötige Achtung zu verschaffe n" .
Tie Bemühungen des Geaffu sind insofern von

Erfolg begleite!, als er jetzt in der „Kreiizzeituiig " I
der Oesfentlichkeit gegenüber feststellt , er habe sich I
davon überzeugt , daß die Familie Rosengart im
Kreise BeSkow rein christliche » U r -

s p r u ii g S sei und n i e m a l s m i t j ii d i s ch e tu 1

Blut s i ch vermischt habe . Schade , daß
Gras Westarp - nicht die Methode verrät , nach der j
er diese Feststellungen getroffen hat .

Ter Wiener Akademische Senat zur Höchen - !
egg - Assäre . Der Wiener Akademische Senat hat 1
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sich mit der Affäre Hochenegg befaßt , da Prof .
Hochcncgg wegen der Vorwürfe , die die Aerzic -
kammer gegen ihn gerichtet hat , eine Disziplinar¬
untersuchung gegen sich beantragt hatte . Ter
Akademische Senat hat erkannt , daß zur Ein -
Icilung einer Disziplinaruntersuchung kein Anlaß
vorhanden sei , da die Vorwürfe , die Prof . Hoch « » -
egg gegen die Aerzte erhoben hat . im großen
und ganze » richtig seien .

Granaten wie Pflastersteine I » Vnda -
Pest . Montag uackls fand ein Bnda pester
Polizeibeamicr in den Parkanlagen deS FreiheitS -
pl ' tzcs im Gebüsche versteckt eine Ziindrakete
und eine größere Eiergronate . Die Unter -
snckiing wurde sofort eingeleitet . „ Allein Anschein
nach " wollte jemand , der noch die Waffen auS
der Kriegszeil besaß , sich derselben entledigen .

Finanzieller Zusammenbruch der französischen
Kommunisten . Tic „ Hunianite " veröffentlicht
einen Ausruf der kommumstischcn Parteileitung ,
wonach sie mit ihren Finanzen v o l l st ä n-
dig zu Ende sei und ein ungedecktes
Defizit von 700 . 000 Franken habe . Alle
Parteimitglieder werden aufgefordert , zumindest
einen Tagesverdienst abzuliefern , damit der
Parteiapparat wieder bedient werden kann . —
Na , Moskau scheint sich von den Erfolgen seiner
französischen Sektion wirklich sehr wenig z » ver -
sprechen, weil es seine Taschen so hermetisch vor
den französischen Kommunisten verschließt .

Der Hunger in Slldrußland . Im Gouver -
nement Podolien beginnt bereits die arm «
Bauernschaft in den von der Hungersnot
betroffenen Bezirken ihr Bich zu ver -
kaufen , was ein Sinken der Viehpreise zur
Folge hat . In dem Bestreben , die arme Bauern -
schaff vor Spekulanten zu schützen , gewähren die
Gciiossensckcisten den Bauern gegen Verpfändung
von Vieh Darlehen .

Hindus gegen Muselumnnen . Renler meldet
auS Simla : Nach de » neuesten Nachrichten
habeil Dienstag die Kämpfe zwischen den Hindus
und den Mnselmannen wieder begonnen . Die Nr -
fache soll darin liegen, daß die Hindus daran ver -
hindert worden seien , gelegentlich deS Bakrid -
FestcS ihrem Ritus entsprechend eine Kilh bei
einer Prozession durch die Diadt zu führen . Die
Hindns konzentrierten sich auf der Ostsei: . - von
Sadder Bazar , während die Mohammedaner die

Westseite besetzten . Als der Kampf kaum begonnen
hatte , griff die Polizei mit Panzerwagen ei ». Di «

wenigen Läden , die noch geöffnet waren , wurden
in aller Eile wieder geschloffen . ' Nähere Einzel -
heilen stehen noch auS . — Eine spätere Meldung
cuS Delhi besag : : Bei den religiösen Unruhen

wischen den Hindus und den Muselmanen , sind
sechs Tote und über 100 Verwundete zu ver -

zeichnen .
Ricsenwaldbrände in Amerika . Hava »

meldet aus San Franziska : Längs der

. (Iiisie des Pazifischen OzeanS und
B r i t i s ch - K o l u in b i e » S wüten große
Waldbrände . Schon jetzt beträgt der Schade
mehrere Millionen Dollar . Glück -

lichcrweise sind i » den letzten Tagen a u S«

gietzige Regengüsse eingetreten , die daS
Ausbreite » der Bränoc verhindern . I » den Ber «
einigte » Staaten und Britisch - Kolnnibien herrscht
große Besorgnis wegen der vielen
Fa r ine r fa m i l i e n, die in der Nähe der

Brandstätte wohnen . Von vielen Farmerfamilien
in den Staaten Washington und Idaho sind keine

Nachrichten zu erlangen .

tlOetteeiiberiicht voin 10. Juli . Im L -sten kam
es TienStag nech zu einzelnen Regenschauern und

Lolaigewiilern . I ' m übrigen nahm die Bcwötkungs -
abnahine ao. Ter abflauende nö bliche Luflstrom
und die Wärmeausstrahlung des Badens nach ein -
getretener AuSheilerung hallen in der lctzien Nacht
eine beträchtliche Abkühlung zur Folge . Die Tem -
peralur siel durchwegs unter zehn Grad Celsius , m
Denisch - Brod und Prcraii auf fünf Grad , in Neu -
markt ans zwei Grad Celsius . Mittwoch ist starke
Erwärmung eingetreten . Das binnenländische Hoch -
drnikgcbicl befindet sich in vorübergehender Zer ,
setzung . — Wahrscheinliches Wetter von
heute : Wechselnd bewölkt , schwül , Neigung zu
lokale » Gewittern .

Ms gottlose Fibel .
Tic neue , von einer Wiener Lehrergemoin -

schaff herausgegebene , im abgelaufenen Schul -
MM erstenmal verwendete Fibel — die

gar keine Fibel , sondern ein erstes Le -
leduch ist — tz<j [ ti 01, vornherein die Gemüter der
-öctc . ligtcn und Unbeteiligten in heftige Bewc -

versetzt. Alle Weiber beiderlei Geschlechtes
» d icdcr Altersstufe die d . w Buch zufällig len -

hatten , erzählten von der neuesten
pädagogischen Schandtat der Rote » , von dem

es weder öl triefe » de Moral ,
noch frömmelnde Betrachtungen gibt und wer

äu Begabung besitzt (diese Begabung ist bei
uns nichts Seltenes ) , ernte an dem Ber cht das ,
Gruseln bis zur höchsten Vollendung . E' n Lese - !
auch ohne Geschichten von dem faulen „ Häns -
che » und dem fleißigen Eduard , ohne daS
fromme Huhn , das „ dankbar " bei iedem Korn
3UM Himmel aufblickt , ein Lesebuch in dem »' cht
^iNial auf jeder Seite von der Güte , Größe ,
- deiSheit . Allmach ! Gottes erzäh ' wird - ' in Le - ,
fcmich, das nur wo » Bekanntem und dem Kinde '
' erständk ' chen sprich : wehe . wehe , wehe ! Man !
I' icht wieder einmal , wie weit » uS ,die Republik j
Spracht hat i

NebrigenS wird der Borwurf von den Mut -
wrn ganz - u Rech * erhob - » . Im ganzen Buch
kommt das Wort „ Gott " nicht ein einzigeömal j

vor , das Christkind und der „Nikolo " begnügen

sich damit , ihre Gab . n zu bringe » und cniha . icii sich

; eder religiösen E nwirlung . Dabei ist diese llu -

Icrlassnng sicherlich kein Zufall , sondern l cgl lies
im Gedankengang des Werkes verankert , in

seinem eigentlichen Grundgedanlcn : von der

Seele des Sechsjähr gcn auszugehen und keine

Vorstellung heranzuziehen , die dem Kind nicht
bekannt und ntercssaut ist. DaL „rote " Lesebuch
hat , um der hübsche Wort eines Lehrers zu

wiederholen , die „ Entdeckung des Kindes " zur

BorauLsrtznng und wen » auf dem Titelblatt

erarbeitet von einer Lehrergcinci : ,schaff " steht ,
so merkt man auf jeder Seile , daß diese Be -

Zeichnung cell und ganz zutrifft .
Aber nicht nur die „Gottlosigkeit " ist zu

rüge », auch andere Vorwürfe können mit Fug
und Recht erhoben werden . Eine vicht ge Fibel
fängt mit A—st an . Das hat man in der ersten

Schulst » ii de zu lernen . So haben wir alle ge -

lernt und so muß es weitergehen bis zum Ende

der Zeiten . Denn schließlich . - - das ist dak> ow g

wiederkehrende , unwiderlegliche Argument —

haben wir Alst ja doch das Schreiben erlernt

und es ist nicht einzusehen , warum das jetzt

anders aemacht werden soll : der Ast aus der

Tafertklassi hält uns fest, wir hängen an ihm —

bild ' ick ae ' vr ' chen unser ganzes Leben lang .

Ast - Ast. Nest Nest - was darüber ist ,

ist vre n. ' bel , wenigstens in der erste » Schul¬
stunde .

Die etwa auftauchende Erinnerung , daß

er in der erste » Schulstunde mit besagte », „Ast "
noch keinerlei festunirisseiie Vorstellung ver¬

knüpfte . sondern sich de » Begriff erst „erklären "
lassen mußte , stört den Herrn Hubermaier nicht
im »lindesten . In der ersten Stunde lernt man

schreiben , nichi sehen , beobachten ' , denken . Schrei »
feil und damit feiste !

Diese Meinung des Herrn Hubermaier wird

freilich von de » Herausgebern der gottlosen ,
Fibel nicht ganz geteilt . Sir neigen vielmehr der I

Ansicht zu. daß die Schule keinec - ivegS mit dem 1

Schre bunterrichi zu beginnen habe . Zuerst
kommt vielmehr eine längere Beobachtuilgszeit ,
in der der Lehrer Sprech - und Tenkeigentümlich -
keilen seiner kleinen Hörer z» erkunden lzat . Die

Abclchützen sind also zunächst einmal Sprech -
schnler , sie werde » n der Lantbildung e' »geführt .
Natürlich geschieht die ? nicht nach der Methode

gesetzlich geahnter Menschenquälerei , die man

ehedem Pädagogik nannte , auf dem Wege der

Regeln und sonstigen AeisteSverrenkung . Die
Laute werden geübt , singend geübt und durch
kle ' ne Verse , an dic nur eine Fordern » » anstellt
wird : st « müssen lustig sein. Haben die kleinen
Leute einen Laut in »? , dann tritt die Fibel in

hre Rechte das Zeichen für den Laut wird

gezeigt . Di « ersten Buchstaben sind mit der

NediSfeder geschrieben , in einfachsten Formen :
AI I M A M A M A sind die ersten Worte . Sie

müssen keinem Wiencf ' nd „erklärt " werden !

dazu ein V' ld , das ti " strickende junge Frau

auf einer Gartenbau ! zeigt, ihr zu Füßen ein

spielendes kleines Mädchen . Die Mutter trägt
durchaus moderner Kleidung und Haartracht
und sieht nicht wie jener Mäu»erschreck aus . den

tugendhafte Kinderbücher immer als „ Mutter "
brachten . So geht die Sache auch weiter . Schon
Seite 3 zeigt KIT 1) i auf dem ii A l ) . den Kill

bewundert , dann folgte eine Szene zwischen AI l dkl
und M I N A. in der der neue i l U T anerkannt
wird , ein lustiger Wirbelwind jagt die Kinder
und NT KR ( ) durcheinander . Ans Seite 0. die

„ Vater auf dem Sofa " vorführt ( auch kein Lese -
buch - Vater . denn er rauch ! eine Zigarre keine

Pfeife und hat keine » Andreas - Hofcr - Bari )
entschließt sich Mimi » nd Rudi schon , um
die Stille zu wahren : „ich lese ". So

reiht sich ein Bild aus dem Kinderleben an das

andere , lauter Bekanntes , » cht « was schulmei¬
sterlicher Erklärung bedarf . Das Waschen am
kalten Morgen , der Nikolo . dem man die Schuhe
hinaiisgestellt hat , der Postkasten , der Last -

wagen . Chrislbäume . Kalender für das neue

Jahr ■ - das ist die Welt in der daS Kind wirk¬

lich lebt , ke ' ne sorgsam präparierte Welt für das
Alter unter - ehu Jahren . Auch später wenn das
Bild allmählich hinter den Worten zurücktritt ,
bleibt die enge Verbindung mit dem Alltag .
„ Wir kaufen e - n " — frische Eier , zehn Stück ,
ein Kilo LNeh' l . Zucker , Rosinen , der Liter Eflig
wird fast vergessen , aber dann heißt es : der Rudi
wird d- >nn noch eflimal hernntert - ' mmeii und den

Elsa ho' eu - er hat ia nicht weit zu lanken .

Welches Kind hätte solche Reden nicht schon ge -
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Bollswirtschaft .
Streit und Aussperrung im Mährisch

Schönberger Textik - Eediet .
Die Angestellten und Werkmeister im Mähr . »

Schönberger ( Mcbict sind «in 14 . Juli wegen

Lohndisfcrenzen in den Streik getreten , Iva » zur

Folge iHittc , daß die Unternebiner auch die Ar

beiterfd ) oft entlassen haben . Bs ist sclbstvcr
stä ndI i ctz, i>isj die Ardeitevschaft eS ablehnte ,
die Arbeit der W e r k ine ist c r zu vc r .

richten . Diesen Umstand benutzten die Unier -

nchmer , die Betriebe ganz zu sperren . Annähernd
2400 Arbeiter werden in den Webereien , Spinne¬
reien und Bleichereien dieses Gebietes so lange

feiern müsse », bis der Lohnkampf der Angestellten

ausgetragen ist . Ucbcr den Verlauf der Bewegung
werden wir nächstens berichten .

ikio „Streit " der jugendlichen Arbeiter
in der lajelglasinsustrie .

Wir linden schon an dieser Stelle auf die

schlechten Lohn . und Arbeitsverhältnisse i » der

Tafelglasindiurrie hingewiesen , unter der die Ge -

stimtarbeilcrschaft arbeitet und leidet . Dieser Uni

stand veranlasste die Gewerrschafisorganisationen ,
den Vertrag zu kündigen und Forderungen zu

stellen , » m Verbesserungen herbeizuführen . Nacii »

dem die Unternehmer sich hartnäckig zeigten , kam

bis zum Ende dcS 30 . Juni kein neuer Vertrag
zu Stande , es begann vielmehr ab 1. Juli ein

vcrtragöloseS Verhältnis für die Tafelglas -
Industrie , welches mit einem zweistündigen Protest -
streik eingeleitet wurde , der wohl einige Verlänge¬

rung erfahren hätte , aber infolge des Umstandes .
dich sich der Arbcitgebervcrband noch im letzten
Augenbliilc bereit erklärte , eine Vasis zur Bei -

feg, »ig des Konfliktes zu suchen , beendet wurde ,

fti der Envartung , das ; d: e lxildigstc Neuregelung
der Lohn , und Arbeitsverhältnisse nun bevorstehe .
Es wurde auch tatsächlich am 3. Juli von den

Vertretern der Gcwertschaflsorgciiiisationci , ( ein -
schließlich der kommunistischen Olewcrkschaft ) und

den Vertretern dcS ArbeitgcbcrverbaudcS ein Pro
tokoll unterzeichnet , welches ein Provisorirun bis

zum 13 . Juli schufst und vorsieht , dag bis stun
10. Juli der Abschluß eines neuen Vertrages er -

folgt . Nach diesem Provisorium wäre den Ar -

beuern für diese Zeit auf Grund ihrer Forderun -
gen ein Vorschuß auszuzahlen , welcher später nach

dem Ergebnis der Verhandlungen verrechnet wer -

den würde .
Alle jene , die über den Verlauf dieser Tat »

fachen unterrichtet waren . konnten sich nicht genug
wiiild . ' iii über da ? Verhallen der jugendlichen Ar .

britcr , und der kommunistischen Presse . Ta ^ es

aber nun schon einmal die Methode dieser Fak -
ifigfcit und Demagogie

oben

Arbcitsvcrioeigcning
der ' Jugendlichen in den TasclglaSfabriken erfolgte ,

I und sowohl der „ Vorwärts " als auch die „ Intcr -
nationale " Berichte über einen Streik der jugend¬
lichen Tafclglasarbriier veröffentlichten zu einer

Zeit , Ivo selbst diese Strcilperiode langst wieder

erledigt war und die Veranstalter iiine geworden
'■

sind , daß sie schlecht beraten waren .
Die in der kommunistischen Presse über diesen

„Strcikalsschluß " veröffentlichten Berichte sind
auch hcme noch so lehrreich , daß sich ihre Lektüre
besonders den kommunistischen Arbeitern cmp -
siehst . . . . Mau muß doch annehmen , wen, , eine

. Konferenz » uler ausdrücklicher Zustimmung des
Vertreters der Jugendliche » einstimmig Beschlüsse
faßt , von den Jugendlichen und der betreffenden
Gewerkschaft , der diese angehören , in diese », Falle
also der I . A. V. , Sorge getragen wird , daß
solche Beschlüsse auch eingehalten werden .

Nun wird das anfangs Juli abgeschlossene
Protokoll , welches , ivie wir nochmals feststellen ,
auch von de , Sektion der Glasarbeiter des I .
A. V. unterzeichnet wurde , von der kommunisti -
scheu Presse dazu benutzt , um in skrupelloser Werse
die Arbeitsniederlegung der Jugendliche », die so
leichtfinnig von , Zaun gebrochen wurde , zu recht -
fertigen . Dieses Protokoll gebe „nicht die Gewähr
zur Erfüll, »ig Lea gestellten Forderung , und außer -
dem seien die Hilfsarbeiter von der vorgesehenen

hör, . " Ans die „ Apfelsinen " und „ Möhren " war -
tcr man vergebens . Das Spiel mit dem Bau -
faste « und sein „ Haserl " , der Stauchsauglehrer ,
der „ Kanari " , die Alane in der „Speis " , die

Jause mit dem Gugelhupf bis zu ». Spazier -
gang ans die Ringstraße und zur Fahrt mit der
Straßendahn muß nicht ein Wort „ ausgedeutet "
und verdeutsch , werden . Alle Beobachtungen ent -
sprechen dem Gedankengang und der geistigeil
Kraft des Kindes . Tie Sechsjährigen sind in
diesem Buch znlwuse , sie müsse » „ich , erst müh -
selig eingeführt werden .

Dem Buch ist ein Setzkasten beigegeben ,
dessen Buchstaben nicht gleich breit sind ( wie bis
her immer ) sondern ihre natürliche Breite habe »,
so daß das Wortbild unverzerrt bleibt . Bei der
Zeichenbtidung ist der entwickinngSgeschichtliche
Weg bei behalte in Aus de », Großbuchstabe, , ent
wickelt sich erst allmählich der Kleinbuchstabe , die
sogenannte » ttebergangsschrssie » sind vollzählig
enthalten . Im Gegensatz z„ den bisher zumeist
verovendcteu Fibeln fehlt die Schreibschrift voll -
ständig , das Schreiben wird itberlzanpt anfangs
nur im Dienste des Lesens als gelegentl cl>e Zci
che, »lacho,ld »»g geübt , erst im zweiten Halbjahr
Nistemansch betriebe », wobei Lad Kind beim Ber
Gw die schon bclannlen Buchitabensormen nach -
znbilden sast von selbst die Notwendigkeit der
Verbindungslinie », Schleifen usw. erkennt und
eure neue Form , ohne beirrt zu werden , aus der
» Clomifen ablöstet . Das Wiener Kinderbuch ist

aver nun imon einmal oie ' . o>eii ) ooe oieicr
' . oren ist , sich durch Kopflosigkeit und Temai

ausziizeichncii , ist es erklärlich , daß trotz der

angeführten Tatsachen eine Arbcitsvcnveigc

Auszahlung eines Vorschusses anSgefchkvssen .
Hier muß festgestellt werden , daß in de », aeiiaiin .

tcn Prolokolle alle Arbeiter der Betriebe

inbegriffen , jede andere Auslegung will die Oes -
fcntlichkeit täuschen ! Daß dabei auch sehr viel von

den „reformistischen Gewerkschaften " und uirscren

Vertrauensmännern geschrieben wird , ist nach der

Sachlage der Dinge nicht verlvniidcrlich . Es sei
jedoch auf eine Stelle besonders aufmerksam ge¬

mocht . Da wird gesagt : „ Es war ein erhebendes
Zeugnis der erwachsenen Glasarbeiter , daß sie
ohne zu zögern in den Solidaritätsstreik zur Un -

terstütziing der Jugendliche » getreten sind . " Stich -
tifl ist , daß die Produktion in den Betrieben drei

Tage geruht hat , d- ß dabei aber alles andere ,
nur kein SolidaritätSakt für den Putsch der

Jugendliclzet , zn erkennen war , sondern nur tcch -
nische Gründe die Arbeit unmöglich machten . In
der Konferenz am 3. Juli wurde klar bewiesen ,
daß niemand an eine derartige Putschtaktik denken

will . Gerade der Vertreter der kommunistischen
Gewerkschaft ivar der erste , der erkläte , daß eiize
derartige Anarchie aufhören müsse und der Streik

auf alle Fälle zu liquidieren sei . Alle anderen

Vertreter waren derselben Ansicht , und es war

gewiß kein Akt der Sympathie und Solidarität ,
welche diese Konferenz den Jugendlichen gegen »
über zeigte . Wie sehr derartige Methoden den

Gcwerkschaftskampf schädigen , wird dentlicli bc -

wiesen dadurch , daß der Vertreter des I . Ä. V.

bei der Sitzung mit den Vertretern des Arbeit -

gebcrvcrbaiidcs die Erklärung abgab , daß das die

Jugendlichen „ ivohl einmal gemacht haben , ein

andermal aber so etwas nicht mehr passieren
wird , sonst müßten auch sie diesen Leuten gegen -
über die Konsequenzen ziehen " .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Wien . Die

Zahl der Arbeitslosen in Wien ist Ende Juni von
» 1 . 933 Anfang Mai und 47 . 294 Anfang Juni
auf 43 . 707 zurückgegangen . In der Umgebung
Wiens ist die Zahl der Arbeitslosen von 2427

Anfang Juni auf 1399 zurückgegangen .

Deut
von
Mangel haben in den letzten Tagen einen er -

' chreclendeii Umfang oiigenommcn . Die Gelsen -
kirchcner Bergbau - A. - 4Ä. allein hat in den beiden

letzten Tagen aus acht ihrer Zechen je eine Feier -
chicht einlegen müssen . Bei der . Harpencr Berg -

vaugesellschaft mußte am 12 . Juli auf fünf ihrer
Zechen der Betrieb tvegen Absaymangel voll -

tändig stillgelegt werde » . Ter Umstand , daß die

Zechen trotz der am 1. Juli eingetretenen Kohlen »
prciscrmäßiguug um zwanzig Prozent zu der¬

artigen Maßnahmen greifen müssen , kennzeichnet
deutlich die Schwierigkeiten der augenblicklichen
Lage im Nuhrbergban .

Ein « Warnung des deutschen Bergarbeiter -
Verbandes . Die Aniverbctätigkeit ausländischer
Agenten unter den Rnhrbcrgarbeiter » hat einen
derartigen Umfang angenommen , daß der „ Berg -
arbciter - Berband " öffentliche Warnungen gegen
derartige Anwerbungen nach Ungarn , Bosnien ,
Serbien und Nordamerika erläßt . An einigen
Stellen ist auch versucht worden , Bergarbeiter
und technische Angestellte nach Jugoslawien anzu -
tverben . Vor einer Auswanderung dorthin ist
ebenfalls zn warnen . Augenblicklich treten im

Nnhrgediet Agenten auf , die Bergarbeiter für
nordanierikamschc Kupferbergwerke anwerben
wollen . Es handelt sich um die „ Mohask - Comp . " ,
in K cc Idccuu W in , Staate Michigan . Das Vor -
geben dieser Agenten ist deswegen besonders gc -
sährlich , weil sie nicht einmal die erforderliche Gc

nehmigung zur Anlverbung besitze ». Berg -
arbeite,verbände und Zecheuiiidustrielle haben
Eingaben an die NeichSrcgierung gerichtet , um
der Tätigkeit dieser Agenten entgegenzutreten .

Probeweis « Einführung des Zehustunden -
tageö in Polen ? Als Ergebnis der Verhandlungen
der Regie, ' ungsvertreler mit den oberschlesiscyen
Industriellen wurde bereits in mehreren Groß -
betriebe » probeweise der zehnstündige Arbeitstag
eingeführt . Tie Mehrzahl der Arbeiter hat sich
dieser Maßnahme unter der Bedingung gefügt ,

an den Direktor de § internationalen Arbeitsamts

in Genf Alhcrt ThoimiS mit dem Ersuchen „ in

Intervention in der Angelegenheit der Einfüh
rnng des Zehnstnndcntages in Polnisch - Ober
schießen gewendet . Thomas beantwortete dieses
Ansuchen dahin , daß er in dicker ?lngelcgciihcit
nicht intervenieren lonnc , weil die polnische Rr -

aicrniia das Washingtoner Abkommen nicht rati -

fizicrt habe .
Wirtschaftliches aus Sowjetrußland . Das

russische zentralstatistisch « ' Amt gibt bekannt , daß
man zu », 1. Juli de » Ernfestand ans dem Gc -

samtgebiete der Sowjet,,nion nach de » lokale »

Informationen mit 2. 3 bezeichnen lann . (1 be -

deutet schlecht, 2 nicht befriedigend , 3 befriedigend ,
4 gut , 3 sehr gut . ) Zum Ici . Juli hat sich der

Saalenstand verschlechtert . Der Ertrag der Ernte

in diesem Jahre wird auf 2. 000,000 . 000 Pud ge¬

schätzt. — In der Ukraine ist eine zunehmende
Tätigkeit der Wirtschaftsorganisation zn vcr -

zeichnen . Die Bilanz der Arbeitergenossenschaft ^»
zentrale von Charkow hat sich gegen Mai um

30 Prozent erhöht . Die Preise der Maren in den

daß der Betrieb aufrechterhalten bleibe . Tic
Kommunisten agitieren weiter für den General -
streik . Die Arbeite,gcwerlschaften und Beamten -
Organisationen Polnisch - ObcrschlesicnS haben sich

' oie erste Fibel , die cS dein Lehrer überläßt , ob
1 er beim Leseunterricht den auciGtifchen oder syn -

lheiischen Weg gehe » ivill , und für beide die not -
weichigen Behelfe beibringt . Allerdings ist auch
dieser Vorzug schon gerügt werden , denn . es fand
sich ein II »zufriedener , der einen entschiedenen
Tadel darüber aussprach , daß das Bnel ' „ dem
Lehrer zn viel Freiheit lasse ". Es gibt eben an¬
scheinend inimer noch Lehrer , die sich auch in
der Schule nach einem Sosa sehnen .

Tic Bilder von Franz Waich verdienen ein
bc solideres Wort . Es kam , mir ein Wort des
Lobes sei »! denn sie sind fast anSnahmslos citt -

zückend . Der Witt und die Munterkeit des be -

. t muten Zeichners kommen hier so recht zur
; Geltung und der leichte , gelegentliche Einschlag in
! die Karikatur wird sicherlich bei den Kinder »

vollem Verständnis begegnen . Nero und daS
K- tzeiwvlk lomen allerdings fast immer schlecht!
tveg , aber schließlich ist es ja ein Buch für Men¬

schenkinder und nicht für Hunde .
Man Pit im Vorhinein dem neuen Buch

viel Böses nachgesagt . Eö wer ein „ rotes " Buch ,
also mußte es schlich , sein . Es ist überflüssig , zn
versichern , daß das Buch kein Fäscrchen Politik
enthält . Vernünftige Menschen haben das ohne -
hin nicht gcglanb : , unvernünftige lassen es sich
nicht ausreden . Wenn die Ueberpatrioten daran

Anstoß nehmen , b: . ß der Leseunterricht von der

Antiqua , der Lateinschrift , ausgeht , so sst es eine
in der Lehrerlvelt allgemein anerkannte Tatsache ,

Genossenschastcn sind um 20 Prozent billiger , als

ans den Märkten , >vas die Privatgeschäfte zur

Sperre veranlaßt .

( Nachvruck verboten . )

Mltkrliderschast und Weltsriede .
Von Zenob Surenjan lLtnz ) .

Eine Zeitungsnotiz zog unlängst meine Auf -

merljsamkeit auf sich. Der Bericht schilderte näm -

sich eine im Haagcr „Nidders «l " staltgefundene ,
ergreifende Gedächiuisfeicr für die erste Friedens -
lonferenz von Haag im Jahre 1899 . Gelehrte und

Pazifisten von Ruf , Staatswürdenträger wie Di -

plomatcn , Abgesandte des Weltbundes der Kirchen
haben sich bei dieser Gelegenheit in Friedens - und

Liebes ! ,mdgebungen überboten . Die Versammlung
sei zun , Schluß mit den , flammenden Bekenntnisse
eines unverwüstlichen Vertrauens in die Av -

rüstungs - , Völkerbunds - und Friedensidee
auSciiüiudcrgcgangen .

Und wiederum dieser Tage fiel mir ein amc -

rilanisches Blatt in die Hände , worin eine außer¬

ordentlich Prunkvolle Kundgebung der Klanisten
— so werden jetzt i » Amerika ' Mussolinis Doppel -
ganger benannt — geschildert war . . . . Kilometer -

lange Umzüge unter Vorantragung von Riefen »
fahimi . dann Propaganda - Brandreden von Ge -

häfsigkeit überschäumend , hoch am Himmel herum »
kreisende Luftschiffe , die in rot leuchtenden Stieße,t .
lctiern die Worte : Ku Kux Klan mittels Ra -

lctci , bald hier bald dort zur Schau gctt . gen
haben . Die Zeitung schilderte außerdem ein Fest
in , Freien — mitten in einer farbenfrffchen Land -

schaff — daS selbstverständlich zu AgitationS -
zwecken organisiert worden war . Schimmcrnd - weiß
angekleidete Klnnften , das . Haupt mit rotbeqnaste -
ten Kapuzen bedeckt , Arme und Br,rst je nach

Rang und Würde mit Kreiden und allerfei Sinn -

bilden , bekleckst ! Und do § Leitmotiv all der Rede -

ftoskcln ? Die Hoch » und Reinerhaltung der ame¬

rikanischen Schule . Kirche und Familie , und die

strikte Jblcrvanz der Gesetze wird energisch gc -

fordert . . . .
Daß diese übermütigen Wortführer deS ame -

rikanischenNationalismus eine nicht ganz zu unter ,

schätzende Macht geworden sind , erhellt aus der

Tatsache , daß ihre Anzahl nun - schon bis auf

sieben Millionen anaew ' chsen ist . Von unsren
Stassenschützlern unterscheiden sie sich freilich nicht
viel , den » auch bei ihnen ist der arme Jude der

alleinige Sündenbock für alle Widerwärtigkeit , für
alle Unbill , die über uns hereinbricht . . . .

*

Kein Wohlgesinnter kann umhin , sich an den

Kopf zn greifen und in Anbetracht solcher Wüh -
lcreien die gcivaltige Kluft , den Gesinnungsgegen -
sah zwischen den Haegcr Friedensstiftern und den

giftgcschwolleiiei , Maulwürfe » , hüben wie drüben ,
mit tiefen , Schmerze betrachten . Wird denn nicht
durch ihr Treiben alles Gemeinschaftsgefühl unter

Menschen mit jähem Stoß berabgcwürdigt , das
Ideal der Weltbrüderschaf : zur Lüge und zur
bloßen Harlekin ade vcnvurstclt ? Und ach !
Tob , sich diese Bestialität immer weiter aus , so
lauft auch schon unser Menschentum immer weiter

zurück in jene düsttenPerioden der mittelalterlichen

daß die einfacheren Fvnne » dieser Schrift den ,
Kinde leichter zugänglich sind , Uebcrdics muß die
spätere Einführung in die gotische Schrift keines -
Wegs eine Zurücksetzung bedeute ».

Sehr vfele „Unbeteiligte " halle » diesen Streit
der Pfenningen für eine rein pädagogische An¬
gelegenheit und neigen der Ansicht zu , die Lehrer
möge » diese Fragen untereinander klären . Das
ist guter Wiener Brauch , das Abschicben der Ent -
scheid,mg an Sachverständige . In Wirklichkeit
gibt es m dieser Frage keine Unbeteiligten . Denn
ob man nun Kinder sein eigen nennt oder nicht ,
es darf keinem gleichgültig sein , auf welche, »
Wege die Bürger von morgen ihre ersten Schritte
in das Reich des Geistes in ». Es kann keinem
gleichgültig sein , ob man sie frei schreiten oder
auf Krücken humpeln läßt . Und wer die Erfolge
des ersten Jahres gesehen hat , die Freude der
Kinder am Lernen , die Sicherheit im erlernten
Stoff , der weiß , wir sind auf den , rechten Weg.

In den , neuen Buch gibt es leine belehren -
den , keine Mvralseligen „Lesestsicke ", von patrio¬
tischen ganz zu schweigen . Es wird den Kindern
nicht erzählt , daß sie Elten, , Lehrern , dem lieben
Gott , 835 Engeln , der Maria Theresia , dem

Kahlenberg und noch allerhand anderen Fetichen
d ickbar sein müssen . Dafür ist vom „Ringelspiel "
die Rede .

Bielleicht kommen wir doch »och vom Ast los .

Klara Mautner .

17 . Juli 1024 .

Barbarei , wo deS Menlschen Grundrechte durch
Fußtritte zerstampft worden waren , wo der Mensch
zu », Ntbeiniicnscheu fchcchlhi » ein Raubt,er
tvard ? . . .

Ein volle « Jahr,zehn ! „ ach der Kricgserklä -
rung sehen wir noch immer eine chaotische Wild -

heil um iniö herum , wir , die wir »ach so vielen ,

Jammer eine Periode der allumfassenden Liebe

endlich zu begrüßen erhofften ! Und gerade
all diesen Jammer , all daS fliehende Entsetzen
sollte man als Mahnbotschcift gelten lassen , ja die

Znchtschnlc des weltumspannenden Unglücks sollte
alle niederen Instinkte unbedingt ausmerzen und

austreiben , alle trennenden Schranken beseitigen ,
da « hehre Gefühl der Solidarität zur Herrschaft
emporhebe » .

„ Nie wieder Krieg ! Empor zum Menschen¬
tum . . . . CS lebe die Solidarität aller Menschen
und Rassen . " A» S unserem Tiefinnerstcn werden
wir dies bald weithin vernehmbar hinawSschreicn .
Denn es gilt mehr den » je, die tauscndköpfige
Hydra , ElwuviniSmuS genannt , unschädlich zu
machen , jedweder Reaktion die Stirn zu bieten .
Und wir Sozialisten , die Bekenner deS Wahren und

Gilten , werden allein das Verdienst für uns be¬

anspruchen . der starren Welt das Wetterleuchten
einer vorgezeichneten besseren Zukunft zu vcrkün -
den ! . . . Wie wimdevschön hat das schon der

„»sterbliche Emile Verheeren in den Worten

formuliert : In das ekle Slll tragen wir . bettunke, ,

von Welt , ja von uns selbst , die Herzen neuer

Menschen .

Kunst und Wiste «.
Spielplan d«S Neuen Theaters . Heut « , . T o S c a" ;

Freitag „ AndrokI „ S und der Löwe " ! SamS -

tag „ Die geschiedene IraSonntag „ Fr »
D i a v o l a" .

Spielplan der Kleinen Biihi «. Heute »ick»

Samstag „ Haben Sie nicht » zu verzol -
tcn ? " ; Sonntag „ Der ledige Schwicger -

ohn " .

Turnen und Spott .
Eine Bertrauenslundgelmng für den

Bundesoorltand .
Die am 18, Juli in Duz slattgefuiwenc Ob »

», ä n n e r k o „ s e , e, » z dcS siebenten Bezirkes im

ünften Kreis befaßte sich mit den Vorgängen im
Turnverband und nah » , ( gegen zwei Stimmen ) sol -

gelitten Antrag an :

„ Dle heutige Konseseuz spricht hiemii dem

Bundesvorstand da » vollste vertrauen an « und

mrist alle Anschläge der kommunistischen Partei ,
die gegen de » Bundesvorstand und die Funktionär «
de « Kreifes gerichtet stnd , »nrifek . "

Samariter des 5. Kreises . Sonntag , den >0.

Juli findet in WciSklrchlih «ine Besprechung
der Samariter - BezirkSleiter statt , die für alle Ab -
lciliinge » Direktiven für das BundeSturnsest aus¬
arbeite » wird Wir bitten daher die Genosscn , nicht
ungeduldig z» werden uirt , die Weisungen dieser
Sitzung al »znwarten . Die Kreisleitung .
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